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Zeichnung: Manz

Anspruch der USA auf Marokko als Protektorat
Das Interesse der Amerikaner an Marokko hat
wirtschaftliche und militärische Gründe. Am
Eingang des Mittelmeeres Kann dieses ehe-
malige französische Besitztum eine Schlüssel-
gewalt ausüben. Seit Beginn dieses Jahrhun-
derts ist es aus diesem Grunde ein Zankapfel
zwischen den Großmächten. Seine von Frank-
reich erschlossenen Bodensehätze lassen das
Land in bergbaulicher Hinsicht als das zu-
Kunftsreichste aller Atlasländer erscheinen.
Marokko hat mit 450 000 km etwa ein Fünftel
von der Ausdehnung Frankreichs. 6,2 Millionen
Einwohner, darunter 237 000 Europäer und
161 000 Juden wurden 1936 gezähklt. Die wich-
tigsten Städte sind Casablanca mit 257 000, Fez
mit 144 000 und Marrakesch mit 190 000 Ein-
wohnern. Bestimmend für den Charakter der
marokkanischen Wirtschaft sind Ackerbau und
die Viehzucht. Natürlich haben die Boden-
schätze für die Amerikaner größere Bedeutung,
An erster Stelle steht die Phosphatgewinnung,
Eisen und Manganerze, Blei, Zink und Antimon

folgen.

Vor Standleys Abberufung aus Moskau
ost. Stockholm, 24. Auguſt. Der USA

Botſchafter in Moskau, Admiral Standley,
ſoll von ſeinem Poſten abberufen werden.
Dieſe Meldung ſtammt von einem „amtlichen
Sprecher“ in Waſhington. Trotzdem iſt ſie
in Waſhington noch nicht amtlich beſtätigt
worden. Jm übrigen iſt man beſtrebt, die
Annahme zu verbreiten, daß die Abberufung
Standleys in unmittelbarem Zuſammenhang
mit der Abberufung Litwinows ſtehe. Das
alles ſind jedoch nur Verſuche, den klaren
Blick der anglo amerikaniſchen Oeffentlichkeit
für das verſteckte Spiel hinter den Kuliſſen
zu trüben. Eins iſt jedenfalls ſicher: Die
Möglichkeit einer Abberufung Standleys vom
Moskauer Botſchafterpoſten iſt ſchon vor lan
gen Wochen erörtert worden, aber nicht etwa
weil eine neue Situation in den Beziehungen
zu der Sowjetunion und den USA ein
getreten wäre, ſondern weil man Standley
genau ſo wie ſeinen Vorgänger für einen
Verſager in Moskau hält.
Verſchärfte Alarmbereitſchaft in London

hwy. Stockholm, 24. Auguſt. Nach eng
liſchen Berichten operierten in der Nacht zum
Dienstag über Oſtengland deutſche Luftſtret
kräfte. Am Dienstag, heißt es, hätten deutſche
Flugzeuge engliſche „Frontlinien“ Städte am
Kanal beſchoſſen. London befindet ſich in ver
ſchärfter Alarmbereitſchaft, und der engliſche
Rachrichtendienſt bereitet erneut auf die Mög-
lichkeit verſchärfter Gegenaktionen vor.

Hilfskreuzer „Thor“ in Japan
ab. Tokio, 24. Auguſt. Die enge gemein

ſchaftliche Kriegführung Deutſchlands und
Japans findet im Kampf auf dem Meere
ihren durch die große räumliche Entfernung
bedingten ſichtbaren Ausdruck. Japans Schiffe
dezimieren die alliierte Flotte auf demSchlachtfeld des Pazifik, während deutſche
Kriegsſchiffe und Hilfskreuzer die Handels
tonnage des Feindes auf allen Meeren be
kämpfen. Das jüngſte Beiſpiel für dieſe Zu
ſammenarbeit bietet der deutſche Hilfskreuzer
„Thor“. Er lief nach einem längeren, erfolg
reichen Unternehmen unter ſeinem Komman
danten, Ritterkreuzträger Kapitän zur See
Günther Gumprich, in einem japaniſchen
Hafen ein und wurde dort in kameradſchaft
licher Weiſe empfangen.

14. ARG. NR. 234 ALILECSAAIE
Der volle Abwehrerfolg über Berlin
Die umorganiſierte Luftöerkeidigung fügte dem Gegner ſchwere Verluſte zu

rü. Berlin, 24. Auguſt. Die Reichs
hauptſtadt hat in der Nacht zum Dienstag
einen Vorgeſchmack von den längſt angeküu
digten Großangriffen aus der Luft be
kommen. Jn mehreren Wellen flogen ſtarke
feindliche Bomberverbände, von Weſten kom
mend, in den Luftraum über Großberlin ein
und griffen die Stadt mit zahlreichen Spreng
und Brandbomben an. Die Sach- und Ge
bändeſchäden, die dadurch in den Wohnvierteln
angerichtet wurden, ſind erheblich. Außerdem
hatte die Bevölkerung Verluſte an Toten und
Verletzten. Es beſteht kein Zweifel darüber,
daß der Gegner diesmal im Gegenſatz zu den
Störeinflügen der letzten Wochen mit voller
Wucht gegen die Reichshanptſtadt zuzuſchlagen
begbſichtigte. Nach den bisherigen Wahr
nehmungen hat der Angriff vom Dienstag
jedenfalls den bisher ſchwerſten Angriff vom
1. März noch an Heftigkeit übertroffen.

Aber die engliſch- amerikaniſchen Angreifer
haben ſehr ſchnell ihre Antwort erhalten. Sie
gerieten ſchon beim Anflug in die ſtark ge
ſicherte Luftverteidigungszone, deren Abwehr
kräfte in der letzten Zeit bedeutend erweitert
worden waren, und wurden durch Flak und
Nachtjäger ſchon vor Beginn des eigentlichen
Angriffs ſtark durcheinander gebracht. Be
ſonders die Nachtjagdwaffe war mit einem

ſtarken Einſatz zur Stelle und konnte zu
ſammen mit der Bodenabwehr dem in mehr
maligen Wellen gegen das innere Stadtgebiet
vorſtoßenden Gegner erhebliche Verluſte zu
fügen. Bisher ſind nicht weniger als 60 mehr-
motorige Bomber als vernichtet gemeldet.
Jedoch beſteht die Möglichkeit, daß dieſe Zahl
ſich erhöht, weil noch eine Reihe von Abſchuß-
meldungen vorliegt, bei denen das Beſtäti
gungsverfahren noch nicht zum Abſchluß ge
bracht werden konnte. Die Dinge liegen hier
ähnlich wie bei dem am vergangenen Mitt-
woch ſtattgefundenen Angriff auf füddeutſche
Städte, wo ſich die Zahl der vernichteten
Feindflugzeuge nachträglich noch faſt ver
doppelte.

Wenn der Gegner alſo geglaubt hatte, mit
dieſem erſten maſſierten Angriff gegen die
Reichshauptſtadt verhältnismäßig leichtes
Spiel zu haben, ſo iſt er einer ſchweren Täu
ſchung erlegen. Er hat die Vernichtung oder
Beſchädigung von friedlichen Wohnhäuſern
und öffentlichen Gebäuden ohne jede mili
täriſche Bedeutung mit einem Prozentſatz von
Verluſten bezahlt, der weit über das in Eng
land gelegentlich als normal bezeichnete Aus
maß von 10 v. H. hinausgeht. Auf der ande
ren Seite hatte die Berliner Bevölkerung

Fortſetzung auf Seite 2)

Reichsführer 4 Himmler Reichsminiſter des Innern
Dr. Frick Reichsprotektor Reichs arbeitsführer Hierl Reichsminiſter

dnb. Berlin, 25. Auguſt. Der Führer hat
den Reichsprotektor in Böhmen und Mähren,
Konſtantin Freiherr von Neurath, auf ſei
nen Antrag von dieſem Amte entbunden.
Zum Reichsprotektor in Böhmen und Mäh
ren hat der Führer den Reichsminiſter des
Jnnern Dr. Wilhelm Frick ernannt und ihn
von den Aemtern des Reichs und Preußiſchen
Miniſters des Jnnern ſowie des Generalbe-
vollmächtigten für die Reichsverwaltung ent
bunden. Freiherr von Neurath und Dr. Frick
bleiben weiterhin Reichsminiſter. Den leiten
den Staatsſekretär im Reichsminiſterium des
Jnnern Hans Pfundtner hat der Führer auf
ſeinen Antrag in den Warteſtand verſetzt.

Zum Reichs und Preußiſchen Miniſter
des Jnnern ſowie zum Genexalbevollmäch
tigten für die Reichsverwaltung hat der
Führer den Reichsführer 44 und Chef der
deutſchen Polizei Heinrich Himmler ernannt.

Der Reichsarbeitsdienſt ſcheidet aus dem
Geſchäftsbereich des Reichsminiſters des Jn
nern aus. Der Reichsarbeitsführer unter

Himmler Dr. Frick

ſteht als Chef einer vberſten Reichsbehörde
dem Führer unmittelbar. Dem Reichs
arbeitsführer Konſtantin Hierl hat der Füh
rer Titel, Rang und Befugniſſe eines Reichs
miniſters verliehen.

Die Ernennung des neuen Reichsprotek
tors hat zur Folge, daß der dem Oberſt
Gruppenführer und Generaloberſt der Poli
zei Daluege erteilte Auftrag, die Geſchäfte
des Reichsprotektors vertretungsweiſe zu
führen, beendet iſt.

Den Staatsſekretär beim Reichsprotektor
in Böhmen und Mähren Karl Hermann
Frank hat der Führer zum Staatsminiſter
ernannt und ihm im Range den Reichs
miniſtern gleichgeſtellt.

Der Führer hat den Reichsminiſtern Frei
herr von Neurath und Dr. Frick, dem
Oberſt-Gruppenführer und Generaloberſt der
Polizei Daluege ſowie dem Staatsſekretär
Pfundtner in beſonderen Handſchreiben ſeinen
Dank für die dem deutſchen Volke geleiſteten
großen Dienſte ausgeſprochen.

K. H. Frank. ScherlHierl

Oſtfronk zur Beſiegung Deutſchlands ungenügend
Londons Entſchuldigung: Zu große techniſche Schwierigkeiten für eine weitere Front

hw. Stockholm, 24. Auguſt. In London iſt,
wie ſchwediſche Meldungen mit aller Schärfe
hervorheben, die Forderung nach Errichtung
einer weiteren Front ſtärker denn je. Als
Grund für dieſes mit den ſowjetiſchen Wün
ſchen übereinſtimmende Verlangen kommt in
engliſchen und ſowjetiſchen Betrachtungen jetzt
die Einſicht zum Ausdruck, daß die Sowjets
an der Oſtfront allein keine Beſiegung
Deutſchlands zuwege bringen könnten. Dieſer
Geſichtspunkt ſteht hinter allen nöch ſo ge
räuſchvoll vorgetragenen engliſchen und ſow-
jetiſchen Prahlereien auch am Tage nach der
deutſcherſeits bekanntgegebenen Räumung
Charkows.

Die „Prawda“ muß geſtehen, daß es un
möglich ſei, einen vernichtenden Schlag allein
von Oſten her gegen Deutſchland zu führen.
Gleichzeitig preiſt ſie unmißverſtändlich die
günſtige ſtrategiſche Lage der britiſchen Jnſel
als Abſprungbaſis, die man unter allen Um-
ſtänden ausnützen müſſe Nur aus dieſer
Perxſpektive erklärt ſich das Drängen Stalins,
ſeine Unzufriedenheit mit der bisherigen

Haltung der Alliierten und ſeine Abneigung,
ſich entweder mit verſchärftem Bombenterror
gegen Europa oder einer einſtweiligen Ver
lagerung der Angriffsoperationen nach dem
Pazifik abzufinden. Für die Alliierten drängt
aber die Zeit gerade im Pazifik ſo ſehr, daß
ſie dort noch weniger als in Europa weitere
Monate verlieren zu können glauben.

Liddel Hart erklärt in der „Daily Mail“,
daß die Verzögerung einer „zweiten Front“
nicht an mangelndem Wunſch oder Willen
liege, dig praktiſche Löſung dieſer Aufgabe
hängt aber von den verfügbaren Kräften und
Möglichkeiten ab. Für moderne Landungs
unternehmungen braucht man eine umfaſſende
techniſche Ausrüſtung und große Vorberei-
tungen Wenn aber beſtimmte Möglichkeiten
nicht vorhanden und Vorbereitungen nicht
rechtzeitig getroffen werden könnten, kann es
unmöglich gelingen. Das ſind die Lehren, die
England und die USA offenſichtlich aus dem
verluſtreichen, verlangſamten und nicht plan
mäßig abgelaufenn Sizilienunternehmen ge-
zogen haben.

MITTWOCH, DEN 25. AUGUST 1943

Landeseigene Verbände
Von Oberstleutnant a. D. Benary

Die Berichte des Oberkommandos der Webr-
macht der letzten Wochen haben den opfer-
mutigen Finsatz der landeseigenen Verbände bei
der Bandenbekämpfung im Hinterland der Ost-
front des öfteren anerkennend hervorgehoben,
Bilder im illustrierten Teil der Tageszeitungen
und den illustrierten Zeitschriften haben die
deutsche Oeffentlichkeit mit ihnen vertraut ge-
macht.

Die landeseigenen Verbände setzen sich zu-
sammen aus Angehörigen verschiedenartiger Völ-
ker und Stämme, die während der 2 fünf
undzwanzig Jahre die Knute des Boſschewismus
über sich gefühlt haben. Vergeblich hatten sich
wackere Männer aus ihren Reihen gegen sie auf-
gebäumt. Sie hatten es bitter zu bereuen und,
wenn nicht gar ein Genickschuß ihrem Dasein
ein Ende setzte, Hab und Gut, Haus und Hof
verloren, waren in einem Arbeitslager im hohen
Norden oder Fernen Osten, im besten Falle in
einem Kolchos oder einer Stachanowfabrik ge-
endet.

Erst als der Führer des deutschen Volkes den
Kampf gegen den Weltfeind Bolschewismus auf-
nahm, als seine und die mit ihm verbündeten
Regimenter die Grenzen der Sowjetunion über-
schritten, begann Morgenrot ihren Zukunfts-
himmel aufzuhellen, begann allmählich in den
vom Bolschewismus geknechteten Völkern die
Ueberzeugung Bahn zu brechen, daß der deutsche
Soldat, dessen wohlwollende, hilfsbereite Hal-
tung gegenüber allem, was nicht bolschewistiseh
verseucnht war, sie Tag für Tag am eigenen Leibe
beobachten konnten, auch für ihre Freiheit
kämpfte.

Da war es nur ein kleiner Schritt weiter, ihn
in seinem Kampf ideell und materiell mit der
Arbeitskraft der Hände und mit der Waffe in
der Faust zu unterstützen, Im Kleinen hob es an.
Freiwillige aus der Bevölkerung stellten sich in
den Dienst der Kämpfenden oder der Ver-
sorgungstruppe. Kriegsgefangene verdoppelten
aus eigenen Stücken ihren Einsatz. Als Köche,
als Troßfahrer, als Pferdepfleger, als Kranken-
wärter machten sie sich nützlich. Sie begleiteten
die Truppe auf dem Vormarsch des Sommers und
des Herbstes 1941/42; sie hielten bei ihr aus in
den Witterungsunbilden des Winters 1941742.
„Dobrowolez“, die Freiwilligen, nannten sie sich
gern. Allmählich übernahmen sie auch Funktio-
nen in Organisationen, die den aktiyen Einsatz
gegen ihre bisherigen Unterdrücker auf ihre Fah-
nen geschrieben hatten: Legionen, Schwadronen,
Abteilungen von geringerer und größerer Stärke.

Die Bewegung zog weilere Kreise, als im
Sommer 1942 die deutsche Front in Gebiete ein-
rückte, in denen Völkerschaften wohnten die, wie
früher schon das zaristische, erst recht jetzt das
bolschewistische Joch zähneknirschend getragen
und nur auf eine Gelegenheit gewartet hatten,
es abzuwerfen: Die Kosaken am unteren Don, am
Kuban, am Terek, die Tataren auf der Krim und
an der Wolga, die Kaukasusvölker und die Berg-
stämme Aserbeidschans. Die deutsche Heeres-
leitung förderte diese Bestrebungen. Sie stellte
den landeseigenen Verbänden die nötigen Fübrer,
Waffen und Kampfgeräte, sie kleidete sie ein
und gab ihnen arteigene Abzeichen und Wappen-
schilder, sie bildete sie neuzeitlich aus, nahm
aber bei ihrer Schulung Rücksicht auf ihre
kämpferische Eigenart. Wubßte sie doch, daß sie
es überwiegend mit Männern zu tun hatte, denen
von den Vätern her soldatisches Erbgut über-
kommen war, die als Naturkinder über einen ge-
sunden kämpferischen Instinkt verſügten, die
z B. in der Geländeausnutzung, in der Wetter-
härte, in der Schießfertigkeit und im Angriffs-
geist den deutschen Kameraden gleichkamen.
Ebenso nahm sie in der Unterbringung, in der
Verpflegung, in der Gestaltung ihrer Freizeit, in
der Ausübung ihrer religiösen Pflichten Rück-
Sicht auf ihre Lebensgepflogenheiten und ihr
Brauchtum. Durch Heranbildung zahlreicher Dol
metscher sorgte sie für eine reibungslose Ver-
ständigung zwischen Schülern und Lehrern, Vor
gesetzten und Untergebenen. Auf Führungen
durch deutsche Kulturstätten und Wirtschafts-
betriebe, in weltanschaulichen Vorträgen und
Unterweisungen machte sie diese Männer mit
deutschem Wesen vertraut, ließ sie ihnen den
Unterschied zwischen deutschem und bolsche-
wistischem Wesen klar vor Augen treten.

So biſdeten sich alsbald feste Verbände, die
wohlgeeignet zum Kampfeinsatz schienen. Vor
allem im Bandenkrieg, beim Durchkämmen der
weiten Sumpfwälder des Mittelabschnittes haben
sie sich voll bewährt. Aber auch in den Kämpfen
an der Front haben sie ihren Mann gestanden.
Ja, einige von ihnen haben in Stalingrad ver-
eint mit den deutschen, rumänischen und
kroatischen Regimentern und Bataillonen das
höchste Opfer ihrer Einsatzbereitschaft gebracht.

Die freiwilligen Verbände sind landsmann-
schaftlich in geschlossenen Einheiten zusammen-
gefaßt: die Ukrainer, die Kosaken, die Krim- und
die Wolgatataren, die Georgier. die Aserbeid-
schaner, die Armenier, die Nordkaukasier. Dazu
kommen in steigendem Maße die Russen selber.
Ständig wächst die Zahl der Ueberläufer, die sich
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den landeseigenen Verbänden zur Verfügung
stellen. Ja, es melden sich häuſig schon ge-
schlossene, kleinere sowjetische Einheiten mit
der gleichen Absicht in der deutschen Linie

Aehnliche Wege ist die Entwicklung bei den
Völkern des Ostraums gegangen, die nicht zur
eigentlichen Sowjetunion gehören, die aber
durch die Kriegsläufe bedingt kürzere oder
längere Zeit die Segnungen ihrer Herrschaft er-
fuhren; die Letten, die Litauer, die galizischen
Ukrainer. Sie sind in Verbänden, Legionen,
Polizeieinheiten der Waffen-44 zusammengefaßt
und haben ebenfalls im Bandenkampf und im
Fronteinsatz die Feuerprobe bestanden,

Den Sowjets kommt das An wachsen der Frei-
heitsbewegung äußerst ungelegen, Sie suchen mit
allen Mitteln der Propaganda ihr das Wasser
abzugraben. Dennoch müssen sie erleben, daß in
ihren eigenen Reihen bis hinauf in die führenden
Stäbe sich scharfe Diskussionen für und wider
die Freiheitsbewegung erheben, daß in den Her-
zen vieler Soldaten der Glaube Fuß zu fassen
beginnt, es sei nationale Pflicht, die Fahnen der
Sowjets zu verlassen und sich den Kämpfern
für die Freiheit der Ostvölker in einem neuen
Europa anzuschließen

Der volle Abwehrerfolg über Berlin
(Fortſetzung von Seite 1)

trotz der ihr zugefügten Schäden in keinem
Augenblick den Eindruck, dem feindlichen
Terror wehrlos ausgeſetzt zu ſein, ſondern
ſie fühlte ſich unter dem Schutz einer Luftver
teidigung ſtehend die die engliſch-amerikani
ſchen Angriffspläne ſtark ins Wanken bringt.
Wie die Bewohner der übrigen luftgefährde
ten Gebiete, ſieht ſie deshalb der kommenden
Entwicklung zwar in voller Erkenntnis der
ihr drohenden Gefahren, aber mit Ruhe und
Entſchloſſenheit entgegen. Der bemerkens
werte Abwehrerfolg, der durch das neuorgani
ſierte Zuſammenwirken der Luftverteidigung
in der Nacht zum Dienstag erzielt wüurde,
gibt ihr ein Recht zu dieſer Haltung.

In der engliſchen Verlautbarung über die
58 Bomber, die nach dem Angriff auf Berlin
nicht zurückgekehrt ſind, wird dieſe Zahl als
höchſte bezeichnet. die nach einem derartigen
Nachtangriff auf deutſches Gebiet gemeldet
werden mußte.

Streik bei den Kaiſer-Flugzeugwerften
Ws. Liſſabon, 24. Auguſt. Henry Kaiſer,

einer der hauptſächlichſten Kriegsproduzenten
von Rooſevelts Gnaden, entwickelt in ſeiner
Fertigung für den plutokratiſchen Krieg eine
nicht gerade ſehr glückliche Hand. Nachdem

er zuerſt mit ſeinen großartig angekündigten
Schiffen im wahren Sinne des Wortes
Schiffbruch erlitten hat, ſind fetzt auf ſeiner
Flugzeugwerft Tauſende von Arbeitern in
den Streik getreten. Die Arbeiter nahmen die
Feſtſetzung von vier im Werkſchutz Beſchäftig
ten zum Anlaß, um durch Niederlegung der
Arbeit ihren Proteſt kundzutun. Es wird wei
ter gemeldet, es ſeien ſofort große Transporte
von Matroſen und Mitgliedern der Küſten
wache in die Flugzeugwerft gebracht worden,
um folgenſchwere Produktionsſtörungen zu
verhindern. Angeblich ſoll es ſich bei den

Feſtgenommenen um Reſerviſten der Küſten
wache handeln, die ſich geweigert hätten. ihre
Poſten zu beziehen, obgleich ſie von der Flug
zeugwerft dafür bezahlt wurden.

Cſatay zur Berichterſtattung bei Kallay
b. Budapeſt, 24. Auguſt. Nach ſeiner Rück

kehr aus dem Führerhauptquartier wurde der
ungariſche Honvedminiſter Cſatay von Mini-
ſterpräſident von Kallay empfangen, dem er
über ſeine Reiſe berichtete.

Einem amerikaniſchen viermotorigen Bomber, der
ein Segelflugzeug im Schlepp hatte, riß über dem
mittelportugieſiſchen Küſtengebiet das Schleppkabel,
und das Segelflugzeug mußte landen.

Wodka-Prämie für jeden gefangenen Deutſchen
Jndianerkrieg an der Kandalakſcha- Front Grenadiere gegen zwei Sowjetbataillone

P. Kandalakſcha-Front, 24, Auguſt. Ein
ſchlauer Fuchs iſt der Oberſt Shukow. Jm
Urwald, Sumpf und Felsgeröll des unweg
ſamen Einödlandes der Kandalakſcha- Front
kennt er ſich beſſer aus als auf den immerhin
gepflaſterten Straßen der nun von Mädchen in
Uniform, ausgemergelten Frauen und weni
gen alten Männern bevölkerten Hafenſtadt
Kandalakſcha. Jahrelang“ ſtreifte er mit
ſeinen Grenzfägern, einer Elite-Truppe der
ſowjetiſchen Armee, entlang der viele hundert
Kilometer durch den Urwald geſchlagenen zehn
Meter breiten Grenzſchneiſe. Als einen der
hartnäckigſten, zäheſten und verſchlagenſten
Gegner haben ihn unſere finniſchen Kameraden
im Winterkrieg kennengelernt.

Jm leiſe rieſelnden Regen ſteht er nun,
der Diviſionskommandeur, vor ſeinen im
kühlen Hauch der aus den Sümpfen aufſtei
genden Nebelſchwaden fröſtelnden Bolſchewi
ſten. Seine beſten Einheiten hat er zuſam
mengeſucht. Endlich ſoll einer der verdamm
ten deutſchen Stützpunkte im Niemandsland
der Front am Polarkreis ausgehoben wer
den. Eindringlich wirft er den Befehl in die
ſtumpf dreinſchauenden Geſichter: „Gefangene
machen um jeden Preis!“ Und er verſpricht
ihnen Alkohol, wenn es glückt, 200 Gramm für
jeden Mann.

Jwan, der Ueberläufer erzählt uns dies.
Nach dem mißglückten Ueberfall auf den deut
ſchen Stützpunkt lief er vorbei an detonieren
den Minen. Sofort hat die Verfolgung der
Sowjets eingeſetzt. Der Funk holt weitere
deutſche Kräfte heran. Marſchziele werden

durchgegeben. Es gilt, dem Feind den Rück
weg zu verlegen. Hier eine Spur, zwei Tage
alt, etwa 200 Mann. Jndianerkrieg iſt hier
oben im Urwald jenſeits des Polarkreiſes.
Eine zur Erkundung abſeits geſchickte Kom
panie entdeckt plötzlich drei ſchmale dünne
Rauchſäulen über der kahlen Anhöhe einer
der Tunturis. Die erſten Schüſſe peitſchen
aus den Gewehren der ſowjetiſchen Sicherun
gen. Den Feind ſtellen, ihn nicht entweichen
laſſen, iſt der einzige Entſchluß des Ober
leutnants.

Ein verſtärktes Sowjet-Bataillon lagert

hier, das auch beſonders für den ſommerlichen
Waldkampf von Oberſt Shukow geſchulte Ski
Bataillon. Nach der erſten Ueberraſchung
haben die Sowjets die ſchwachen deutſchen
Kräfte erkannt. Die Kommandeure ſehen die
günſtige Gelegenheit für ſich und Oberſt
Shukow. Vielleicht gelingt es jetzt, Gefangene
zu machen. 200 Gramm Wodka gibt es für
jeden. Ein erbitterter Kampf beginnt. Kaum
können die ſowjetiſchen Kommandeure ihre
Truppen gegen den neuen unerwarteten
Feind zuſämmenfaſſen, da brauſt der deutſche
Angriff gegen ſie. Faſt zwei Kilometer breit,
von der kahlen Höhe bis tief in das dichte
Unterholz des unüberſichtlichen Waldgelän
des, iſt der Angriffsſtreifen des deutſchen Ba
taillons. Zwiſchen den Detvnativnen der ſow
jetiſchen Grangtwerfer ſtürmen die Grenga-
diere vor. Da heult es heran aus dem Ge
fechtsfeld. Deutſche Granaten krachen mitten
in die ſowjetiſchen Linien, wenige Meter nur
vor den deutſchen Grenadieren. Eine glän-
zende Schießleiſtung unſerer Artilleriſten bei
dieſem unüberſichtlichen Urwalögelände! Noch
kämpfen einzelne Widerſtanösneſter. Mit
Hurra- Gebrüll wie es der Urwald niemals
hörte, ſtürmen unſere Grenadiere, bis ihnen
die Munition ausgeht. Munitionsausgleich
wird befohlen. Ein paar Schuß hat jeder nun
wieder beiſammen. Doch da haben ſich die
Sowjets abgeſetzt. Das Gefechtsfeld wird ab
geſucht. 187 tote Bolſchewiſten zählen die
Grengdiere, aber auch einige tote Kameraden
betten ſie ſelbſt in die Zeltbahnen.

Auch das Nachbar-Bataillon, das zur
Unterſtützung der Grenadiere herangezogen
wurde, hatte ein zweites Sowjet-Bataillon zu
rückgeſchlagen und zerſprengt. Jn weiter Um
gehung ſollte es den Deutſchen in den Rücken
fallen, als ſie im Kampf mit dem Ski-Batail
lon lagen. Ein kluger Plan des ſchlauen
Fuchſes Shukow. Nur daß die deutſchen
Grenadiere beſſere Waldläufer waren als
ſeine Spezialtruppen, daß ſie in kühnem Zu
packen den Feind ſtellten und im ſchneidigen
Angriffsſchwung die Sowjet-Bataillone zer
ſprengten. Kriegsberichter Arthur Stubbenhagen

Weiter erbikkerte Kämpfe an der Mins-Fronk

Durchbruchsverſuche der Sowjets bei Wjasma abgeſchlagen Palermo angegriffen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
24. Auguſt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der Mins-Front halten die erbitterten Kämpfe
an. Ein eigener, mit Unterſtützung von Panzern ge
führter Gegenangriff gewann trotz zäher feindlicher
Abwehr verlorengegangenes Gelände zurück.

Bei Jsjum griffen die Bolſchewiſten mit ſtarken
Panzerkräften in den Nachmittagsſtunden wieder an.
Jn ſchweren Kämpfen wurden kleinere Einbrüche ab
geriegelt, und 133 feindliche Panzer abgeſchoſſen.

Jm Kanmpfgebiet von Charkow warfen deutſche
Truppen ſüdlich der Stadt den Feind im Gegenangriff
zurück. Weſtlich der Stadt wurden erneute Angriffe
der Bolſchewiſten abgewieſen. Jm Raum nordweſt
lich Charkow wurde die ſeit einigen Tagen ein
geſchloſſene feindliche Kampfgruppe endgültig vernich
tet und dabei 1791 Gefangene eingebracht. 299 Pan
zer, 248 Geſchütze, 100 Maſchinengewehre, 160 Kraft
fahrzeuge und ſonſtiges Kriegsgerät wurden zerſtört
vder erbeutet.

Weſtlich Wjasma verſuchten die Bolſchewiſten mit
ſtarken, durch Panzer und Schlachtflieger unterſtützten
Kräften unſere Front zu durchbrechen. Sämtliche An
griffe wurden unter hohen Verluſten für den Feind
abgeſchlagen. e

Die Luftwaffe fügte dem Feind am Mius, am
Donez und im Raum weſtlich Charkow hohe Verluſte
an Menſchen und ſchweren Waffen zu.

Jm Mittelabſchnitt der Oſtfront wurde eine feind
liche Stellung mit 25 Salvengeſchützen von Sturz
kampfflugzeugen völlig zerſtört. Am geſtrigen Tage

wurden an der Oſtfront 198 Panzer vernichtet und 85
Flugzeuge in Luftkämpfen abgeſchoſſen.

An der Lapplandfront hat ſich die 7. Gebirgs
diviſion. unter Führung des Generalleutnants
Krakan, von Verbänden der Luftwaffe des General
voberſten Stumpff wirkſam unterſtützt, bei der Er
ſtürmung eines Höhenrückens und bei der Abwehr der
daraufhin einſetzenden wochenlang anhaltenden
Gegenangriffe übherlegener feindlicher Kräfte beſon
ders ausgezeichnet. Die Sowjets verloren allein an
dieſer Stelle über 1000 Tote. 50 ſtark ausgebaute
feindliche Bunker wurden genommen.

Das Hafengebiet von Palermo wurde in der Nacht
zum 23. Auguſt von einem ſtarken Verband deutſcher
Kampfflugzenge angegriffen. Zwei Kriegsſchiffe
ſowie zwei Frachter mit zuſammen 9000 BRT wur
den vernichtet, neun Handelsſchiffe mit zuſammen
46 000 BRT und ein Kreuzer zum Teil ſchwer be
ſchädigt. Jn den Hafenanlagen entſtanden aus
gedehnte Flächenbrände.

Ueber dem Atlantik und den beſetzten Weſtgebieten
verlor der Feind geſtern vier Flugzeuge,

Starke britiſche Bomberverbände griffen in der
vergangenen Nacht die Reichshauptſtadt an. Die neu
organiſierte Luftverteidigung verhinderte den ge
ſchloſſenen Angriff auf die Stadt und ſchoß nach bis
herigen Feſtſtellungen 60 mehrmotorige Bomber ab.
Durch Abwurf von Spreng- und Brandbomben ent
ſtanden in Wohnvierteln ſowie an öffentlichen Ge
bäuden und Krankenhäuſern Zerſtörungen. Die Be
völkerung hatte Verluſte

Schnelle deutſche Kampfflugzeuge griffen in der
Nacht zum 24. Auguſt militäriſche Ziele in Südvoſt
england mit Boniben aller Kaliber an.

Die aktive Neutralitätspolitik Ankaras
vm. Ankara, 24. Auguſt. Die türkiſche

Zeitung „Ulus“ betont in einem Leitartikel
unter der Ueberſchrift Weshalb die Türkei
dem Kriege fernbleibt“ erneut das Feſthalten
Ankaras an der Neutralitätspolitik. Das
Blatt ſtellt feſt, zwanzig Jahre Frieden ſeien
für die Türkei, die ſich inmitten einer großen
Aufbauarbeit befinde, ein ſo unſchätzbarer
Wert und ſtänden weit über einem noch ſo
glänzenden Sieg, weil jede Teilnahme am
Krieg das Land in ſeiner Entwicklung
zwangsläufig aufhalte. Jn Erkenntnis dieſer
Tatſache habe die Türkei auch eine aktive
Neutralitätspolitik betrieben. Es iſt wohl
kein Zufall, daß das offiziöſe türkiſche Blatt
es für richtig hält, gerade an dem Tag, für
den der Abſchluß der Konferenz von Quebec
angekündigt iſt, die Entſchloſſenheit der tür
kiſchen Neutralitätspolitik erneut hervor
zuheben.

Curtins Rückzieher nach den Wahlen

tt. Genf, 24. Auguſt. Der auſtraliſche
Miniſterpräſident Curtin, der bei den Parla
mentswahlen zuſammen mit der von ihm ge
führten Arbeiterpartei einen großen Sieg er
rang, erklärte in einer Anſprache, daß das
britiſche Empire weder im Krieg noch im
Frieden geteilt werden könne. Dieſe Aeuße
rung iſt offenſichtlich darauf zurückzuführen,
daß ſeine kurz vorher gemachte Bemerkung,
Auſtralien werde den Krieg „in engſter Zu
ſammenarbeit mit den USA“ fortſetzen, in
england freundlichen Kreiſen und vei der
Oppoſition unliebſam vermerkt wurde. Cur
tin hat daher verſucht, ſein „lautes Denken
wieder abzuſchwächen. Der auſtraliſche Außen
miniſter Evatt ſeinerſeits erklärte, Auſtralien
benötige auch nach dem Kriege eine ſtarke
Armee, Marine und Luftwaffe. Jn Auſtralien
beginnt ſich alſo ſelbſt in der Arbeiterpartei
eine imperialiſtiſche Politik breitzumachen.

Moskaus Netz über Nordafrika ausgeſpannt

ſh. Vichy, 24. Auguſt. Eine ſowäjetiſche
Delegativn, beſtehend aus 60 Wirtſchaftsver
tretern, die aus Paläſting kamen, iſt in
Algier eingetroffen. Dieſe führenden Kom
muniſten werden Nordafrika nicht mehr ver
laſſen, ſondern in verſchiedene Wirtſchafts
vrganiſationen eintreten, die Nordafrika mit
einem Netz ſogenannter „Handelsorganis-
men“ überzvogen. Sie ſtellen im Grund nichts
anderes dar als Agitationszellen zur Ein
gliederung der franzöſiſchen Nordafrika-Be

in den „ideologiſchen Raum“ Mos-
aus.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Hauptmann Wilhelm Strakeljahn, Staffel
kapitän in einem Jagdgeſchwader; an Oberfeldwebel
Wilhelm Haxter, Führer des Radfahrzuges in einem
GrenadierRegiment, Oberfeldwebel Stefan Maurer,
Zugführer in einem GrenadierRegiment, und Ober
feldwebel Franz Lechl, Zugführer in einem
Grenadier- Regiment.

Wiederum verletzten engliſche Bombenflugzeuge
ſchwediſches Hoheitsgebiet. Sie wurden bei der
Ueberfliegung Südſchwedens von ſchwediſcher Flak be
ſchoſſen.

Ein ſowjetiſches UBoot wurde nach einem ver
geblichen Angriff auf ein Geleit im Schwarzen Meer
von einem rumäniſchen Zerſtörer verſenkt.

Ein bulgariſcher Dampfer iſt von einem ſowjeti
ſchen UBoot torpediert worden, wobei 32 Mann der
Beſatzung, darunter der Kapitän, den Tod fanden.

Die japaniſche Luftwaffe unternahm einen er
neuten Luftangriff auf die nordauſtraliſchen Stütz
punkte Brookscreek und Bachelor.
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Ein Romanum das deutsche Eisen
72. Fortſetzung

In dieſem Augenblick hob Dahlberg den
Arm. Der Rieſe ſah es, ging zwei Schritte
auf den Grubengewaltigen los, reckte ſich
keuchend vor ihm auf. Weiter wälzte ſich die
Schwere des Zornes aus ſeiner wogenden
Bruſt:

„Hören Sie, Herr Dahlberg: Der Mann,
den Jhre Frau einen Buhler nennt, hatdurch ſeine Aufträge und Vermittlungen den
geſamten Export der Maſchinenfabrik Schur-
mann aufgebaut und ihm feſte Grundlagen
gegeben. Jn vierzehn Jahren gingen über
dreißig Millivnen Mark durch meine Hand
an Schurmann ab. Vor acht Jahren wurde
Jhre hochachtbare Frau von ihrer Familie
ab gefunden. Man zahlte ihr eine halbe
Million in bar. Dieſes Geld war durch mich
verdient, jawohl, durch mich Man ſieht, daß
ich genaueſte Jnformationen beſitze!“

„Jch weiß das alles, Herr Baldus“, er
widerte Dahlberg dumpf.

„So, Sie wiſſen das!“ Die Blicke des
Baldus klebten wieder an dem blutleeren
Geſicht der Frau. „Da kommt man her und
glaubt in hochtrabender Weiſe, voller Ein
bildung und Anmaßung, ein elendes Spiel
mit einem Menſchen treiben zu können, der T
unter meinem Schutz ſteht!“ Er dämpfte plötz-
lich ſeine Stimme. Vielleicht intereſſiert es
Sie, zu hören, daß es eine Maſchinenfabrik
Schurmann nur noch dem Namen nach gibt.
Hbuptteilhaber der Aktiengeſellſchaft iſt
Robert Baldus und Hauptteilhaberin iſt
nach mir Elſa Hiller!“

Zwei Tage ſpäter, um Mitternacht, ver
nahmen einige Männer, die aus der

„gemütlichen Ecke“ kamen, lautes Klopfen an
einer Fenſterſcheibe des Uhlenſchen Hauſes.
Sie blieben horchend ſtehen. Es war jedoch
nichts weiter zu hören. Die Straßenlampen
gaben um dieſe Zeit kein Licht mehr. Es war
ſehr dunkel. Die Männer maßen der Sache
wenig Bedeutung bei und gingen weiter.

Am nächſten Morgen fand der Brief
träger, der Uhlen die Militärrente bringen
wollte, keinen Einlaß bei ihm, obwohl er an
Fenſtern und Türen pochte. Die Hühner
ſtanden vor der Treppe und warteten auf
Futter. Ein Mann aus der Nachbarſchaft
ſtieg endlich durch eine Luke in den Stall und
kam ſo in das obere Haus. Alle Türen
ſtanden offen Ueberall war größte Unord-
nung. Er ging in die Schlafſtube und fand
ſeine Vermutung beſtätigt. Uhlen lag tot in
ſeinem Bett. Die erloſchenen Augen waren
weit geöffnet, ebenſo der Mund. Das Bett
oberzeug lag auf dem Boden, er hatte es
wahrſcheinlich in der Hitze des Fiebers oder
während des Todeskampfes von ſich geſtreift.
Die Hände hielt er unter dem Kopf, wie in
tiefſtem wohltuendem Schlaf. Und auf
dem Nachttiſch lag ein Zettel, worauf
geſchrieben ſtand: „Jch bitte meinen Freund
Robert Baldus, dafür zu ſorgen, daß ich gut
zu Grabe gebracht werde, in meiner Uniform
als Flieger, mit meinen Orden und Ehren-
zeichen. Kameraden vom Kuyffhäuſerbund
ſollen meinen Sarg tragen Jm Schrank
liegen in einem Käſtchen achthundert Mark.
Mein Teſtament iſt in den Händen des No-
tars Horſt in S. Baldus ſoll ihn von meinem

od in Kenntnis ſetzen!“ Darunter war mit
ganz ſchwachen Schriftzeichen noch einiges
hingekritzelt, es konnte niemand daraus klug
werden.

Der Arzt ſtellte feſt, daß Uhlen kurz nach
einem Blutſturz verſchieden ſei.

Robert Baldus ordnete alles für das Be
gräbnis an. Nur Elſa wußte nichts von dem
traurigen Tod Peter Uhlens. Man wollte
jede Erregung von ihr fernhalten.

Am Morgen des dritten Tages nach dem
Ableben Uhlens ſaß Paula Dieter bei ihr
am Bett. Sie hatte eine ruhige Nacht ver
bracht. Jhr Befinden beſſerte ſich von Stunde
zu Stunde. Als plötzlich die Glocken mit
dumpfem Klang in das Tal läuteten, lauſchte
ſie. „Was iſt das?“, fragte ſie Paula Dieter.
„Ach, es wird jemand beerdigt“, erwiderte
Paula betroffen. Elſa wollte wiſſen, wer
denn geſtorben ſei. Die Freundin wurde ver
legen, ſagte ablenkend, es handele ſich um
einen ſchon älteren Mann. Elſa wurde unge
duldig. Sie kenne doch alle im Dorf, und es
intereſſiere ſie ſehr, zu hören, welche Familie
denn nun in Trauer gekommen ſei. Paula
Dieter machte ſich am Tiſch zu ſchaffen, ver
ſuchte, ein anderes Geſpräch zu beginnen.
Sicher wäre es am ratſamſten, wenn ſie ein
ſach lügen würde. Aber das brachte ſie nicht
über ſich Es waren für ſie ſehr bange
Minuten. Seit vorgeſtern wußte Elſa um
einen Teil des Geſchehenen; vor ihrem geiſti-
gen Auge wurden die Bilder ihres Erlebten
wie aus dunklem Dämmern in klares Licht
gerückt. Und doch konnte ſie nur wenig
ſchauen, und das war eigentlich zuſammen
hanglos.

Weiter ſchlugen die Glocken im Turm der
Kirche. Jn mächtigen, dröhnenden Wellen
eilte der Schall über das Dorf bis in die
Berge. „Du willſt es mir nicht ſagen“ klagte
Elſa. „Jſt es die Mutter Roſa?“ Nein, die
Mutter Roſa freue ſich noch ſehr ihres
Daſeins, erwiderte das Mädchen. Nun fiel
Elſa plötzlich ein, daß Baldus nicht im Hauſe
war. Sie hatte in den letzten Tagen vbemerkt,
daß er ſehr ſtill und traurig war. Auch Reng
war um acht Uhr früh gekommen, hatte ſich
aber ſofort wieder verabſchiedet mit der Be
merkung, daß ſie noch einen wichtigen Gang
vorhavbe. Ueber all dieſes grübelte Elſa nun
angeſtrengt nach.

Bis plötzlich ein gewaltiges Donnern in die
Stille brach. Das Haus erzitterte. Paul
warf einen Blick nach draußen, eilte dann ans
Bett. Elſa griff erſchrocken nach ihren Händen.

Die Luft brauſte in Stößen über den Balkon
ins Zimmer. „Elſa, liebe Elſa“, beſchwichtigte
die Freundin, „ſieh mal, wie ſchön das iſt!
Eins zwei drei Sie zählte nochweiter. Eine Reihe Kampfmaſchinen raſten in
ganz geringer Höhe heran, mit aufbrüllenden
Motoren, jagten über das Dach in Richtung
des Fuchshügels, wo der Friedhof lag.

Kurz darauf fielen Schüſſe. Dret Salven
krachten in
Aethers.

„Jetzt weiß ich es“, ſtammelte Elſa. „Der
Peter iſt tot!“ Sie drückte ihr Geſicht in die
Kiſſen, ſchüttelte ſich in haltloſem Schluchzen.

Unterdeſſen zogen die Jagdflieger ihre
Ehrenſchleifen über dem Grab Uhlens. Ein
prachtvoller Kranz wurde für den toten
Kameraden abgeworfen.

Die Sommerſonne ſtach heiß in das Tal,
trocknete die Frucht in den Aehren der ge
ſchnittenen Halme. Die „Hauſten“ ſtanden in
exakten Reihen auf den Feldern. Kinder
krochen im Verſteckſpiel in ſie hinein. Der
kleine Fluß war faſt ausgetrocknet. Die
warme Luft flimmerte über trüben
Tümpeln.

Es kam die Zeit, wo die Dreſchmaſchine
wochenlang von morgens früh bis abends
ſpät im Tal an der alten Hütte zu hören war.
Jn den Haubergen war die Arbeit getan. Der
Schlag lag kahl im Schatten des Hohenwaldes.
An den Wegrändern waren die Schanzen
haufen aufgebaut. Es wurden immer weniger.
Die Peitſchen der Fuhrleute knallten jeden
Tag an dieſem Hang. Ja, es würde wieder
kalt werden im Winter man mußte für
Brot und wärmeſpendendes Brandholz
beizeiten ſorgen.

Der Erzſchacht rief nach ſtarken, fleißigen
Händen. Die Knappen ſtanden im Kampf mit
dem felſigen Gebirge in der Tiefe der Stollen.
Jn den Grubenfeldern des Wernsdergs und
Charlottenſtollens brach das Erz nach
dumpfen Sprengungen auf die Abbauſohlen.

(Schluß folgt)

die Bläue des morgendlichen
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José de San Martin
Buenos Aires, im August

Feierlich hat Argentinien den 93, Todestag
eines seiner berühmtesten Söhne, des Generals
José de San Martin, begangen. San Martin
wurde im Jahre 1778 in Argentinien geboren,
siedelte mit acht Jahren mit seinen Eltern nach
Spanien über und trat später in das spanische
Heer ein. Er kämpfte in Nordafrika gegen die
Mauren und nahm an den Schlachten gegen die
französischen Eindringlinge im lIahre 1808 teil,
1812 kehrte er, 34jährig, als Oberstleutnant der
Kavallerie nach Argentinien zurück und wurde
mit der Gründung eines eigenen Regiments be-
traut. Noch heute stellt dieses Traditionsregi-
ment der argentinischen Befreiungskriege die
Präsidentschaſtswache und Eskorte.

Bereits ein Jahr nach seinem Eintreffen in
Argentinien übertrug die Regierung dem in-
zwischen zum General beförderten San Martin
den Oberbefehl über das argentinische Nord-
heer, welches unter dem General Belgrano mit
schlechtem Erfolg gegen die aus Peru und Boli-
vien vorstürmenden Spanier gekämpft hatte,
Gleichzeitig hatte sich Chile jedoch unabhängig
gemacht. Noch währenck San Martin das ihm
an vertraute Heer reorganisierte, fiel Chile wie-
der in die Hände der Spanſer, so daß sich San
Martin in der schwierigen Lage befandcl, sich so-
wohl in nördlicher als auch in östlicher Rich-
tung zur Wehr setzen zu müssen. Fieberhaft
wurde an der Ausrüstung des kleinen argentini-
schen Heeres gearbeitet, und es spricht für die
Feldhberrnqualitäten San Martins, daß er jeg-
liche Defensive ablehnte und den kühnen Plan
faßte, die Anden zu überqueren und die Spanier
in dem eigenen Gebiet zu schlagen. Die für
damalige Zeiten unerhört kühne Tat gelang
Nach vierwöchigen Strapazen traf sich das Heer
der argentinischen Patrioten in der Gegend von
Chacabuco, wo sie die Spanier vernichtend
schlugen. Wenige Tage später zog San Martin
in Santiago de Chile ein, wo er die Proklamie-
rung zum Staatschef ablehnte, An seiner Stelle
wurde General OHiggings gewählt. Ein ganzes
Jahr noch dauerten die wechselvollen Kämpfe
zwischen spanischen Verstärkungen und im
Süden Chiles befindlichen anderen feindlichen
Streitkräften, bis die Schlacht bei Maipu am
5. April 1818 dem spanischen Widerstand end-
gültig ein Ende machte,

San Martin stand nach Beendigung des Chile-
Feldzuges auf dem Standpunkt, daß Südamerika
solange nicht frei sein könne, solange Peru sich
noch in den Händen der Spanier befände.
Innerpolitische Auseinandersetzungen zwischen
den Mitgliedern der argentinischen Regierung
verzögerten jedoch die Ausführung seiner
Pläne Erst zwei Jahre später, am 20. August
1820, gelang es San Martin, mit seinem Heer an
Bord einer von der argentinischen Regierung
ausgerüsteten Flotte zu gehen, um in den ersten
Septembertagen in der Näbe von Pisco auf
peruanischem Boden zu landen, Nach glück-
lichen Kämpfen im Süden Perus schiffte sich
San Martin wieder auf seiner Flotte ein, um
die peruanische Hauptstadt Lima am 10 Fuli
1821 zu besetzen und die peruanische Unab-
hängigkeit zu proklamieren, Inzwischen war
vom Norden der Venezuelaner General Bolivar
aufgebrochen, um Ekuador zu befreien. San
Martin stellte ihm unter der Fühung des Gene-
rals Sucre ein kleines Heer, vom Süden her
vordringend, zur Verfügung. Die Spanier wur-
den nach mehrfachen Kämpfen vernichtend ge-
schlagen und die ekuadorianische Unabhängig-
Leit am 24. Mai 1822 erklärt.

Innerpolitische Anfeindungen zwangen San
Martin dann, freiwillig ins Exil zu gehen. Er
starb in bescheidensten Verhältnissen 1850 in
Bordeaux. Viele Jahrzehnte später erst hat sich

Argentinien wieder dieses größten Feldhern sei-
ner Geschichte erinnert. Seine sterblichen
Ueberreste wurden in die Kathedrale von
Buenos Aires übergeführt und alljährlich finden
große Erinnerungsfeiern statt-

Auf Anordnung der Regierung des Generals
Ramirez trugen die diesjährigen Feierlichkeiten
ein ganz besonderes Gepräge dadurch, daß das
ganze Land am Tage der Wiederkehr des Todes
San Martins eine Minute Schweigen beobach-
tete,. Durch die girlandengeschmückten Straßen
von Buenos Aires aber zogen in Scharen, hoch
zu Roß, in malerischen Trachten die Söhne der
argentinischen Pampa, die Gauchos, die Nach-
fahren jener argentinischen Generation, die
unter San Martin für die Freiheit Argentiniens
und Perus gekämpft hatte.

Der Vrlaubsschein
Wie manche Wörter, vor fünf Jahren noch

belanglos und ohne Bezug ausgesprochen und
geschrieben, durch bestimmte Umstände zu ganz
fest bezogenen Begriffen werden, zeigt am deut-
lichsten das Wort „Urlaubsschein“. Wer vom
Urlaubsschein spricht oder schreibt, meint den
bereits in Liedern, Gedichten und Geschichten,
ja sogar im Film „verewigten“ und von allen
Soldaten so ersehnten weißen Schein mit dem
grünen Querstrich: den Urlaubsschein,

Was aber birgt der Urlaubsschein nicht alles
in sichl Er ist der Schlüssel zur Heimat und
führt den Landser geradenwegs an sein Ziel,
denn es steht auf dem Urlaubsschein genau ge-
schrieben, wohin und worüber die Reise geht,
So lernen viele Soldaten auf ihrem Weg in den
Urlaub Gegenden und Städte kennen, die sie
normalerweise nie gesehen hätten. Täglich kom-
men zum Beispiel Tausende von bepachkten,
glückstrahlenden Landsern in Berlin an, die nie-
mals vorher Berliner Asphalt betreten haben.
Darunter mögen Landser sein, die aus Magdeburg,
aus Halle, aus Leipzig stammen und wohl Char-
Kow, Oslo, Bordeaux und Athen wie ihre Westen-
tasche kennen, aber die der Weg in ihrem Leben
trotz der Nachbatschaft noch niemals in die
Reichshauptstadt geführt hat. Da die Reichs-
hauptstadt tatsächlich eine „Drehscheibe der Ur-
lauberzüge“ ist, Kann man eine bekannte Wer-
bungsparole in die Formel abändern; Jeder Ur-
lauber einmal in Berlin.

Aber nicht nur das Kennenlernen der Reichs-
hauptstadt bringt der Urlaubsschein mit sich, er
bietet mehr wenn die Soldaten nach tagelanger
Bahnfahrt mitten in der Nacht mit ihrem Gepäck
schlaftrunken aus den Abteilen der SF-Züge auf
die verdunkelten Bahnsteige eines Berliner Fern-
bahnhofes treten, dann tauchen schon freundliche
Rotkteuzschwestern auf, die dem Ankömmling
bedeuten, daß da und da ein Kino extra für die
auf ihre Anschlubzüge wartenden Urlauber
spiele, daß dort ein Kabarett auf Besuch warte

jawohl, jetzt mitternachts nach zwölfl! Da wird
der Urlaubsschein zur Kinoeinlaßkarte und zur
Freikarte für vorzüglichstes Kabarett, gleich-
zeitig aber noch zum „Bezugschein“ für einen
gelegentlichen Tropfen Alkohol, der mithilft,
Stimmung hervorzuzaubern.

In Berlin wie auch in manchen anderen
Städten des Reiches besteht für stadtfremde Sol-
daten, die auf ihrer Fahrt vom oder zum Urlaub
hier durchkommen und einen mehrstündigen Auf-
enthalt haben, die Möglichkeit einer Besichti-
gung unter sachkundiger Führung. Hier vVertritt
der Urlaubsschein die Eine-Mark-Gebühr, die

man früher dem Stadtverkehrsamt zahlte,
Am Urlaubsort angekommen, werden dem Ur-

lauber auf Grund seines Urlaubsscheins die
Lebensmittelmarken ausgehändigt Ein gewichti-
ger Stempel bestätigt dies. Aber nun ruht der
Vrlaubsschein nicht achtlos während der schönen
Urlaubswochen in des Soldaten Brieftasche, oft-
mals wird der weißgrüne Schein noch vorgezogen
und erweist sich als eine Art Zauberstab

Darum hat der Soldat recht, wenn er seinen
Urlaubsschein preist. Nach der Hölle des Krie-
ges an der Front soll ihm gezeigt werden, daß
es auch noch einen Himmel gibt, Der Pettus, der
an dieser Himmelstür steht, ist der Urlaubs-

schein, h

Luxemburger Mosaik
Eindrücke einer Fahrt durch die malerische Stadt und ihre Umgebung

Von Helga Hauth

Eine Burg aus der Spielzeugſchachtel
das iſt der erſte Eindruck, den der Landes
fremde von der Stadt Luxemburg bekommt,
nachdem er durch die lieblichen Weindörfer der
Moſel und das üppige, maleriſche Luxem-
burger Vorland. ſich der Stadt genähert hat.
Und wenn man auch bei näherer Betrachtung
feſtſtellen muß, daß nicht eine zinnenge-
ſchmückte, wehrhafte Burg das Hochplateau
krönt, ſondern daß hier vielmehr eine blitz
ſaubere Stadt mit Schieferdächern und Kirch-
turmſpitzen ihr krauſes Geäder ausbreitet,
ſo bleibt doch der Eindruck beſtehen, der ſich
durch die Tatſachen beſtätigt: daß Luxemburg
in früherer Zeit eine von der Natur äußerſt
begünſtigte Feſtung dargeſtellt haben muß.
Faſt ſenkrecht fallen die ehemaligen Feſtungs-

mauern der Altſtadt in die im Tal gelegenen
Vorſtädte und Grünanlagen ab. Dieſe Be
feſtigungen gaben allen Feſtungsbaumeiſtern
vergangener Jahrhunderte- willkommene Ge
legenheit, ihre Künſte ſpielen zu laſſen. Dazu
gehören auch die 23 Kilometer Kaſematten,
die ſich unter der Stadt entlangziehen, und die
heute wieder einem kriegeriſchen Zweck
dienen: ſie ſind die ſicheren Luftſchutzkeller der
Luxembüurger.

Aber nicht alles, was nach trutziger Burg
ausſchaut, ſtellt eine echte Erinnerung an ver
gangene Zeiten dar. So ſteht z. B. an der
gleichen Stelle, auf der einſt die Lützelburg
geſtanden haben ſoll, eine Miniaturburg, eine
künſtliche Ruine. Ein der hiſtoriſchen Ver
gangenheit ſehr verbundener Luxemburger
Miniſterpräſident ließ dieſes Bauwerk mit
anderen künſtlichen Erinnerungen an Luxemn-
burgs Wehrhaftigkeit im vorigen Jahrhun-
dert aufführen. Ob ſeiner ſeltſamen Form
wurde es von den humorbegabten, geiſtes-
gegenwärtigen Luxemburgern mit der tref-
fenden Bezeichnung „Der hohle Zahn“ belegt.

Unmittelbar neben der alten Stadt ſtehen
die Zeugen der jüngſten Vergangenheit
Luxemburgs. Sie ſprechen die beredte
Sprache des weſtlichen Einfluſſes auf dieſes
deutſche Gebiet. Wenn man ſich vor Augen
hält, daß auf Grund politiſcher Einflüſſe viel
franzöſiſches und engliſches Kapital durch
allerlei unterirdiſche Kanäle in das kleine
Land floß, ſo wird manches erklärlich.
Beſonders lebhaft werden dieſe Erinnerun-

gen, wenn man den Prachtbau des berüchtig-
ken Senders Luxemburg ſieht. Ein moderner
Palaſt mit eleganten Repräſentationsräumen
wurde kurz vor Kriegsbeginn mit engliſchem
Kapital auf die Beine geſtellt. Hier ſollte das
berüchtigte „Radio Luxembourg“ ſeine
deutſchhetzeriſche Tätigkeit fortſetzen aber
ehe noch der Betrieb im neuen Haus auf
genommen werden konnte, war die deutſche
Wehrmacht eingerückt und richtete ſich im
Sender häuslich ein.

Der Boden, auf dem dieſes Gebäude ſteht,
hat im übrigen eine intereſſante Vergangen-
heit aufzuweiſen. Hier befand ſich einmal ein
Gartenlokal, das neben einer Radrennbahn
mit dem Hauptmann von Köpenick als Attrak
tion aufwartete, der nach ſeiner Entlaſſung

Aufn. Scherl
Die schöwne Luxemburger Altstadt mit ihren ehemaligen Befestigungswerken

aus dem deutſchen Gefängnis hier ſein
kümmerliches Leben mit dem Verkauf von
Poſtkarten aus ſeiner „Glanzzeit“ finan-
zierte. Auch eine Haushaltungsſchule ſtand
ſchon einmal auf dieſem Platz, und ſpäter
wieder ein rieſiger Feſtſaal, in dem nur ein
einziger Ball ſtattfand. Ueberdauert wurde
das alles von einem Wehrturm der Be
feſtigung, der auch heute noch ſein vier-
ſchrötiges Daſein neben dem Glaspalaſt des
Senders führt.

Ebenbürtig der ſchönen Stadt Luxemburg
iſt die maleriſche Umgebung mit ihren Klein
ſtädten und Dörfern. Jn wellige Felder ein
gebettet, zwiſchen waldigen Höhenzügen er
ſtrecken ſie ſich dahin. An einem ihrer ſchönſten
Plätze, auf luftiger Höhe mitten zwiſchen
rauſchenden Tannen, wurde kürzlich ein
Marineerholungsheim eingeweiht.

Ueberall, wo man in weſtlicher Richtung
die Stadt Luxemburg verläßt, trennen nur
wenige Stunden Fahrt von der Reichsgrenze
nach Belgien und Frankreich. Es iſt nur zu
verſtändlich, daß hier zwar eine politiſche,
aber keine Völkergrenze gezogen werden
konnte. Und es geht darum, daß dasDeutſchtum, das früher durch eine zweifache
Grenze vom Reich abgeſchnitten war, wieder
in ſeinen Kulturkreis einbezogen wird und
neuen Auftrieb erhält. Dieſe Bemühungen
werden durch den Anklang in ſchöner Weiſe
beſtätigt, den die kulturellen deutſchen Ver
anſtaltungen bei den etwa 30000 Volks
deutſchen dieſes Gebietes finden.

Klavierſtunde bei Profeſſor Ellg Key

Kunſt, von Könnern bewacht Aus der Hohen Schule für Europas Soliſten

Es iſt ein eigenes Fluidum, das durch die
Gänge der Reichshochſchule für Muſik, des
Mozarteums in Salzburg, weht. Ein Klingen
und Tönen ſtrömt aus dem Unterricht einer
Meiſterklaſſe, die von Frau Profeſſor Elly
Ney betreut wird.

Junge Künſtler ſind hier Schüler einer
»Meiſterin, die nicht nur junge Menſchen um

ſich ſchart, ſondern auf der Konzertreiſe, auf
dem Großſtadtpodium, in Werkhallen, in
Lazaretten und Schulen zu Hauſe iſt.

Frau Prof. Ney erklärte, daß ihr dies nur
möglich ſei, weil die Kunſt für ſie mehr als
ein Beruf iſt. Sie betrachtet es als ihre
ſtändige Aufgabe, die Menſchen für die
Kraftquellen, die aus der Muſik fließen, auf
nahmefähig zu machen, ſie für dieſe Werke zu
begeiſtern. Es gelte, in den Menſchen das
Empfinden für das Echte und Große wach-
zurufen und ſie unterſcheiden zu lehren, was
weſentlich und was unweſentlich in der
Kunſt iſt.

Dieſes Empfinden zu wecken und das
Wachſein zu pflegen, muß bereits beim Kinde
beginnen. Jedes Kind hat Anlagen zur
Genialität. Vielfach werden dieſe Quellen
jedoch durch falſche Erziehung verſchüttet. Es
muß deshalb darüber gewacht werden, daß
nur das, was wertvoll iſt, in den Menſchen

nungen kann.“ Für den verantwortlichen
Muſiklehrer bleibt es wichtig, junge Menſchen
zu finden, die begabt und in jeder Weiſe
aufgeſchloſſen ſind. Wenn ſie vom Herzen her

Klänge empfangen und ſich der Wachs-
umsprozeß organiſch vhne manuelle Hem-

mungen vollzieht, dann iſt die Vorbedingung
bereits da, die Gedanken unſerer Meiſter
aufzuſpüren und in ihrem Geiſte widerzu-
geben. Allzuvft wird allerdings durch Kurz
ſichtigkeit, durch Mangel an Ehrfurcht und

Einfühlungsvermögen die empfindſame Seele
des Kindes verletzt.

Der verantwortliche Muſikerzieher hegt
Begabungen und begreift, daß in jedem
Schüler ein beſtimmter Charakter und eine
beſondere Veranlagung liegt, und daß ſich
daraus ein Weg öffnet, der zwar nicht immer
vffen vor Augen liegt, aber ſorgfältig zu er
taſten und erforſcht zu werden verdient.

Sorgſame Pflege des Empfindes in der
Kindheit wirkt wie eine Schutzimpfung' für
das ganze Leben. „Wenn in der Muſik eine
Begabung nicht ausreicht, um letzte Kräfte
und Fähigkeiten zu entwickeln, ſo ſagte
Frau Profeſſor Ney, dann muß ein offenes
Wort geſprochen werden. Nicht perſönliche
Rückſichten, die Verpflichtung gegenüber der
Muſik iſt ausſchlaggebend. Der Unberufene
kann durch eine gute Lehrmethode, durch
Fleiß und Jntelligenz Leiſtungen erzielen,

die in Erſtaunen verſetzen, in die letzten
Tiefen eines Kunſtwerkes wird er jedoch nicht
dringen. Wir wollen keine Blender züchten,
ſondern Muſiker heranbilden, die den Geiſt
der Werke nachempfinden und zum Erklin-
gen bringen können. Auch nicht die verblüf-
fendſte techniſche Leiſtung iſt unſer Ziel,
ſondern das Wecken der künſtleriſchen Ge
ſtaltungskraft. Meiſt iſt es ein weiter Weg
der in der Sippe durch Generationen führt,
bis ſoviel wertvolles Erbgut zuſammenge
tragen iſt und bis ſich die angeſammelten
Kräfte als künſtleriſche Begnadung in einem
Menſchen manifeſtieren. Schönſte Aufgabe
und Verpflichtung des Muſikerziehers ſei es
aber dann, ſolche Begnadungen zu pflegen.

Jn dieſem Geiſte unterrichte Frau Prof.
Ebly Ney. Es nimmt daher nicht wunder, daß
aus ihrem großen Schülerkreis, der aus
jungen Künſtlern aus Deutſchland, Griechen
land, Belgien, Rumänien, den nordiſchen
Staaten und der Schweiz hauptſächlich beſteht,
wahrhaft große Künſtler hervorgehen, die
uns die Werke unſerer Meiſter neu ſchenken.

Margarethe Weil.

HREIMISCEES KULTVRLEBEVN

Ein Fingerhut voll Fabel
„Der Rappelkopf“ von Goldoni-Schreyvogl

Der altehrwürdige Burghof Giebichenſtein hallte
wider vom frohen Gelächter angeregter Zuſchauer, die
ſich an der echten und rechten Charakterkomödie „Der
Rappelkopf“ des alten Theaterpraktikers und
Menſchenkenners Carlo Goldoni erfreuten. Es iſt
ſchon erſtaunlich, wie ein ganzes, ausgewachſenes
Theaterſtück mit einem „Fingerhut voll Handlung“
wie es der Bearbeiter Friedrich Schreyvogl aus
drückt auskommen kann. Und doch iſt es ſo! Die
Handlung dieſes Spiels iſt gleich null, jedoch hat der
Dichter aus dieſem Wenig ein Viel von Rollen,
Charakteren und damit auch Menſchen geſchaffen,
deren Fülle immer wieder erſtaunen macht. Dazu
iſt jede Szene, wenn ſie auch rein äußerlich faſt ohne
Handlung iſt, ſo von echtem Theaterleben und wirk
lichem Sein erfüllt, daß man mit Begierde dem Ab
lauf der „Handlung“ folgt und ſchließlich ganz im

Bann von Charakterſchilderungen ſteht, die meiſter
haft ſind. Es iſt ein Verdienſt Friedrich Schreyvogls,
daß er die Goldoniſchen Menſchen ſo ſprechen läßt,
wie es in einer richtigen commedia dell'arte ſein
muß: friſch, frei, ungekünſtelt und offen von der
Leber weg! So entwickelt ſich ein Spiel um den
„Menſchenfeind“, den „Rappelkopf“, deſſen Verwandt
ſchaft zu Charakteren eines Molière hinüberleitet bis
zum Raimundſchen „Alpenkönig und Menſchenfeind“,
wo er ſeine dichteriſch- ſchriftliche Firierung end
gültig fand.

Es iſt ſehr erfreulich, daß uns im Burghof
Giebichenſtein dieſe NVeufaſſung nunmehr geſchenkt
wurde. Der Spielleiter wurde verſchwiegen ſchließ
lich erlebte man ja auch eine commedia dell'arte
und aus ſchönſtem ſchauſpieleriſchem Gemeinſchafts
ſinn erſtand jene Charakterkomödie, die uns wegen ihres
menſchlichen Zuges ſo lieb iſt. Wilm Dammann in
der Titelrolle gab dem knurrigen Menſchenfeind, der
alle Menſchen ſo ſieht, wie er ſie ſehen will, alle jene
ſkurrilen Züge, die ſein Charakterbild ausmachen, um
aber doch hinter ihnen echtes Menſchentum auf

Z „Jglühen zu laſſen, das ſchließlich zur leuchtenden
Flamme werden kann. Eine ſchauſpieleriſche Leiſtung
von beachtlichem Format! Um ihn herum gruppieren
ſich die frohen und verliebten Menſchen, die in Stärke
und Schwäche Abrundung des Geſchehens bringen.
Wir nennen noch einmal mit Vergnügen die reizende
Natürlichkeit Maria Siggs als Angelika, die läſſige
Verſpieltheit und ſpätere frauliche Reife, mit der
Karin Seybert die Beatrice ausſtattete, den ſchwachen,
aber doch guten Neffen Luigi Karl Zollerns, den
dümmlich-guten und treuen Fortungt Karl Kendzias,
den ſchneidig- ehrlichen Liebhaber Kurt Wetzels, den
dummdreiſten Diener Nicolo Kurt Apitius' und die
reſolute Wirtſchafterin Emma, die Gertrud Berg
mann herzhaft darſtellte. Man freute ſich an einem
ſchönen Abend über ein ſchönes Stück in einer ſchönen

Aufführung. Robert Glass
Ein Revolutionär der Tat

Uraufführung des Liſt-Films „Der unendliche Weg“
Das Revolutionäre iſt unbedingt und ſtörriſch. Es

zwingt ſeinen Trägern die ihm eigenen Geſetze auf
und ſtellt ſie für die Gemeinſchaft außerhalb ihrer
Umwelt. Der echte Revolutionär iſt ein Mann, der
auf alles verzichtet, was nicht in direktem Zu
ſammenhang mit ſeinem Leitgedanken ſteht. Sein
Leben iſt hart, voller Enttäuſchungen und ohne Ruhm.
Der Revolutionär iſt nur deshalb in der ſogenannten
öffentlichen Meinung vergangener Jahrhunderte zu
weilen in Mißkredit geraten, weil er verwechſelt
würde mit den Nutznießern einer ſchöpferiſchen Jdee,
die ihre egozentriſchen Ziele im Einklang mit dem
„Geiſt der Zeit“ zu bringen ſuchten. Jn Wahrheit
iſt der revolutionäre Menſch, der immer ein einzelner
ſein wird, im Augenblick, wo er ſich als ſolcher er
weiſt, der höchſten Achtung der Nation würdig. Ein
Film, der dem ganzen Volk einen ſolchen Revolu
tionär zeigt, hat eine direkte Wirkung auf jeden ein
zelnen. „Der unendliche Weg“ iſt der große neue
Film, in dem einer der beſten Regiſſeure der Bavariag,
Hans Schweikart, das Leben des Revolutionärs
Friedrich Liſt aufzeichnet. Das Heutige, Moderne an
dem Liſt-Film „Der unendliche Weg“ wirkt keines
wegs ſtörend. Jm Gegenteil, Liſt war wirklich ein
Mentſſch, der in das 20. Jahrhundert gepaßt hätte!
Hiſtoriſch an dem Film iſt das Bild Nordamerikas,
das er enthält. Eugen Klöpfer, der Darſteller des
Friedrich Liſt, gibt dem verkannten Mann Züge des
Optimiſten und macht ſo die ernſte ſchwere Geſtalt
Friedrich Liſts lebendig und ſympathiſch
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Ein neues „Schaufenster für Männer“

Aufn.: MMNz-Bilderdlenſt (Schulze)

Ueber ein „Schaufenſter für Männer“
konnten wir vor ein paar Wochen berichten,
als das Berufserziehungswerk der DAF. in
der Großen Ulrichſtraße Lehrlingsarbeiten
der Elektriker ausgeſtellt hatte. Dieſes Schau
fenſter iſt am Dienstag neu ausgeſtaltet wor
den. Diesmal zeigt die Schloſſer-gnnung
einen Ausſchnitt aus der Arbeit ihrer Lehr
linge, die kürzlich ihre Geſellenprüfung ab
gelegt haben. Wir ſehen die verſchiedenartig

ſten Schlöſſer mit den dazugehörigen
Schlüſſeln, daneben Sägebügel, Zirkel,
Schraubenſchlüſſel und Windeiſen die
Werkzeuge vieler Handwerker. Ein ſauber
gearbeitetes ſchmiedeeiſernes Tiſchchen und
kunſtvolle Leuchter laſſen neben der Erziehung
zum exakten Können auch das Beſtreben,
Schönheitsſinn und Geſchmack zu pflegen, er
kennen. Einen nicht geringen Beitrag haben
jedoch die Schloſſer heute in der Rüſtungs
induſtrie zu leiſten, wie viele der ausgeſtellten
Gegenſtände beweiſen.

Auch das Schweißen will gelernt ſein, das
zeigen die verſchiedenen Arbeitsproben, Selbſt
der unkundige Laie findet ſchnell den Unter
ſchied zwiſchen einer glatten, haltbaren Naht
und einer „gekleckſten“ heraus Das einzige
ausgeſtellte Meiſterſtück, eine Maſchine zum
Kolbenringeprüfen, die ein kleines Wunder
werk handwerklicher Arbeit darſtellt, kenn
zeichnet den hohen Stand der Ausbildung im
Schloſſerberuf am beſten. Das iſt das Fenſter,
das für die nächſten Wochen vielen Männern,
Jungen und Soldaten etwas zu bieten hat.

Möbel nur an Fliegergeſchädigte,
die in Halle bleiben

Auf Grund einer Anvrönung der Reichs
ſtelle Glas, Keramik und Holz verarbeitung
können Bezugſcheine für Möbel zur Zeit nur
Fliegergeſchädigten und Schwerkriegsverſehr
ten erteilt werden. Der Bedarf aller übrigen
Volksgenoſſen muß bis auf weiteres zurück
ſtehen; ebenſo können Umquartierte keine Be
zugſcheine erhalten.

Die Erteilung der Bezugſcheine für die
Fliegergeſchädigten und Schwerkriegsver
ſehrten, die im übrigen erſt nach ovrdnungs
gemäßer Bearbeitung ausgeſtellt werden kön
nen, iſt an beſtimmte Vorausſetzungen gebun
den. So können vom Wirtſchaftsamt nur noch
Anträge von ſolchen Fliegergeſchädigten ent
gegengenommen werden, deren endgültiger
(nieht nur vorübergehender) Wohnſitz Halle iſt.
und die hier Wohnraum zugewieſen erhalten
haben, zu deſſen Jn anſpruchnahme die Be
reitſtellung von neuen Möbeln unerläßlich iſt.
Dort, wo im Wege der Verwandtenhilfe
Fliegergeſchädigte aufgenommen worden ſind,
darf zuſätzlicher Wohnraum bekanntlich nicht
in Anſpruch genommen werden. Eine Zuwei
ſung von Möbeln kommt daher in dieſen Fäl
len nicht in Frage. Jungverheirateten,
die nicht weiterhin bei den Eltern wohnen
können und weder von dieſen noch von Ver
wandten und Bekannten gebrauchte Möbel
für Leerräume zur Verfügung geſtellt erhal
ten, muß empfohlen werden, möblierte Zim
mer zu mieten.

Es wird erwartet, daß die Volksgenoſſen
dieſen kriegsnotwendigen Maßnahmen das, er
forderliche Verſtändnis entgegenbringen und
von Eingaben an das Wirtſchaftsamt oder
an vorgeſetzte Dienſtſtellen abſehen, da obige
Anorönung zwingend iſt und Ausnahmen
nicht zuläſſig ſind.

Firma Franz Keil 50 Jahre alt. Die Firma Franz
Keil. Halle, Erſte Halleſche Eierteigwarenfabrik, die
durch ihre „Hallenſig Eiernudeln- und Eiermakkaroni“
weit über Mitteldeutſchland hinaus bekannt iſt,
kann heute auf ein 50fähriges Beſtehen zurückblicken.
Der Großvater des jetzigen Jnhabers gründete die
Firma 1893. Nach deſſen Tode 1905 führte deſſen Sohn
Franz Keil die Firma weiter. Er verſtand es, durch
unermüdlichen Fleiß und fachliches Können das Ge
ſchäft weiter auszubauen und dem Unternehmen
Geltung zu verſchaffen. Seit ſeinem Tode 1937 wirkt
ſein Sohn, der Dipl.- Kaufmann Johannes Keil, als
Jnhaber der Firma.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem EnK. 1. Klaſſe wurde ausgezeichnet:

Wachtmeiſter Max Nagel. Holleben, Burg Nr. 3.
Mit dem EK. 2. Klaſſe wurde ausgezeichnet: Ober
gefreiter Gerhard Baier, Wettin, Markt 20.

Mondaufgang: Donnerstag Wo Berge an Uniformen und Soldatenſtieſeln entſtehen Wie ſieht es in

Ebenſo wichtig wie der Rüſtungsbetrieb, der
dem Soldaten die Waffen ſchmiedet, iſt das
Heeresbekleidungsamt mit den angeſchloſſenen
Betrieben, das dem Soldaten ſeine Uniform, den
Schutz gegen Wind und Wetter, liefert. Ein Ein
blick, den ein Schriftleitungsmitglied in die Arbeit
einer ſolchen Dienſtſtelle gewann, iſt in folgendem
wiedergegeben.

Auf der erſten Karte, die der Rekrut an
ſeine Lieben ſchickt, heißt es lakoniſch: „Geſtern
nachmittag ſind wir in unſerer Garniſonſtadt
X. wohlbehalten gelandet. Noch am ſelben
Tage wurden uns auf Kammer die Sachen
verpaßt Und kein Soldat wundert ſich
darüber, daß für ihn alles paſſend, wenn auch
nicht gerade nach Maß da iſt, angefangen bei
der Felöbluſe bis zu den Knobelbechern. Die
„Kammer“, nämlich die Kleiderkammer, hat
eben gefüllt zu ſein. Wer aber ſorgt dafür, daß
der Kammer- Unteroffizier nicht eines Tages
mit leeren Händen daſteht? Das ſind die
HeeresBekleidungsämter im ganzen Reich,
die alle Feldeinheiten und Garniſonen mit
Ausrüſtungsgegenſtänden verſorgen.

Kürzlich wurde uns in eins dieſer Heeres
Bekleidungsämter in Mitteldeutſchland Ein
laß gewährt. In der Zuſchneidewerkſtätte be
gannen wir unſeren Rundgang. Auf 25 dop
pelte Tuchlagen werden die Schnittzeichnungen
eines Solöatenmantels gelegt und mit den
elektriſchen Zuſchneidemaſchinen Vorderteile,
Aermel, Kragen uſw. ausgeſchnitten. Bei
dünnen baumwollenen Stoffen werden 100 bis
125 Lagen, die eine Stofflegemaſchine von den
Stoffballen glatt abrollt, auf einmal geſchnit
ten. Nun wandern die Schnitteile an das
Fließband der Schneiderwerkſtatt, wo jeweils
55 Arbeitskräfte, meiſt Frauen, einen Ar
beitsſtab bilden. Wir glaubten uns in dieſem
Raum in die Märchenwelt der Siebenmeilen
ſtiefel verſetzt. Die Geſchwindigkeit, mit der
die Füße vieler Schnellnähmaſchinen über die

Stoffe hin und herſauſten, war faſt noch
ſagenhafter als das Tempo, das die Sieben
meilenſtiefel an den Tag gelegt haben. Und
dabei iſt es die reine Wahrheit, daß die Nadel
einer Schnellnähmaſchine 2500 bis 3000 Stiche
in der Minute macht! Hier werden Aermel
zuſammengenäht, dort zwei Teile miteinander
verbunden. Die Näherinnen an den auto
matiſchen Knopflochmaſchinen zaubern nahezu
die Knopflöcher in die Schulterklappen und
andere Bekleidungsſtücke, und eine Knopſ
annähmaſchine erleichtert die vhnehin ſchon
geringe Handarbeit noch mehr. Unter den ge
ſchickten Händen der Stickerinnen an den
Stickmaſchinen entſtehen Zahlen und Buch
ſtaben. Wenn dann der Soldatenmantel durch
110 Hände, einſchließlich der der Bügler, ge
gangen iſt, wird er von einem erfahrenen
Schneidermeiſter noch einmal genau ange
ſehen, bevor er in die großen Speicher oder
zum Verſand gelangt.

Im Laboratorium werden alle Stoffe mit
Hilfe von Säuren oder durch hochempfindliche
Apparate auf ihren Waſſergehalt, ihre Waſſer
und Luftdurchläſſigkeit, ihre Reißfähigkeit,
Dehnbarkeit und Reibung unterſucht. Wir
blickten durch einen elektriſchen Fadenzähler,
der ſogar die einzelnen Fäden des filzigen
Uniformtuches genau erkennen läßt.

Auf unſerem Gang durch den Gebäude
komplex gelangten wir dann über die Lade
rampe in die ſchier unergründlichen Lager.
Hohe Regale, eines voller als das andere,
bergen Hemdenſtoffe, Drillich- und Futter
ſtoffe, waſſerabſtoßendes Manteltuch, bedruckte
Tarnſtoffe, deren linke Seite weiß iſt, Tuche
in feldgrau, in ſchwarz für die Panzermänner
vöen in dunkelgrün für die landeseigenen
Verbände der Verbündeten. In anderen Räu-
men warten fertige Uniformen, Stahlhelme,
Koppel und andere Ausrüſtungsgegenſtände

Das „künſtliche Kima“ in der Großſtadt
Was iſt daran ſchuld? Ein Forſchungsergebnis Schlechtes Wetter iſt gutes Wetter!

Der Großſtädter und ſeine Empfindlichkeit
oder Abhärtung, ſeine Unabhängigkeit und
ſeine künſtliche Abwehr gegen die Klimaver-
hältniſſe in ſeiner Umgebung bilden immer
wieder den Gegenſtand von Forſchungen.

Wie Dr. H. Schaefer, Dozent am Kaiſer
Wilhelm Inſtitut für Biophyſik in Frankfurt
a. M. in der „Geſundheitsführung hervorhebt,
bedingen zwei Grundtatſachen die Klima
veränderungen in der Großſtadt: 1. Durch die
dichte Bedeckung des Erdbodens mit den
Steinmaſſen der Häuſer und den aus natür
lichen oder künſtlichen Steinmaſſen veſtehen
den Straßendecken wird die Beſchaffenheit der
Erdoberfläche in der Stadt gegenüber der von
Feld und Wald entſcheidend geändert 2. Durch
die zahlreichen Feuerſtellen und die Verkehrs
fahrzeuge werden der Großſtadtluft ungeheure
Staubmengen zugeführt. Man ſieht dar
aus, daß die Temperaturbilanz der Großſtadt
von verſchiedenen Faktoren beeinflußt wird,
die zum Teil auch geſundheitsſchädigend ſind.
Die Staubmengen in der Geſamtheit machen
z. B. den Großſtadtdunſt aus, der bei Schön
wetterlage als mächtiger Dom über der Stadt
lagert und vom Wind weite Strecken lee
wärts getragen wird.

Bei dem Großſtadtklima ſpielen natürlich
auch meteorologiſche Vorgänge eine wichtige
Rolle. Welche Folgerungen haben nun die in
der Großſtadt lebenden Menſchen aus allen
dieſen Vorgängen zu ziehen Das Stadtklima
iſt ein Schönwetterphänomen. Schlechtwetter
lage iſt ſtets mit erheblich vergrößerter Wind
geſchwindigkeit verbunden Dieſe ſchafft eine
ausgiebige Durchmiſchung und ſchnelle Ab
führung des ſtadteigenen Luftkörpers, ſo daß
der Unterſchied zwiſchen Stadt und Umgebung
weitgehend ausgeglichen wird. Niederſchläge
haben eine ſehr ausgiebige ſtaubbindende
Wirkung. Die wichtigſten Beſonderheiten des
Großſtadtklimas gehen alſo bei Schlecht
wetterlage verloren. Hieraus darf man ſchon
ſchließen, daß der geſundheitsſchädigende Ein
fluß des Großſtadtklimas auf den Menſchen
in der Geſamtbilanz wohl nicht ſehr ſtark
oder gar bedrohlich ſein kann.

Es iſt dabei aber zu betonen, daß dieſe
Schlußfolgerung ſich nur auf den Einfluß der
direkten Veränderung durch meteorologiſche
Einzelfaktoren bezieht. Die Geſamtfrage, ob
das Leben in der Großſtadt geſundheitlich
entſcheidend anders zu werten iſt als auf dem
Lande, iſt damit keineswegs geklärt, da zu
ihrer Beantwortung auch auf die geſamten
mittelbaren Klimaveränderungen, die der
Großſtädter durch ſeine Lebensführung ſekun
där herbeiführt, mit unterſucht werden müß
ten. Der Großſtädter hält ſich faſt ununter
brochen in Jnnenräumen, d. h. im künſtlichen
Klima auf. Es fallen alſo die Abhärtungs
reize von Wind und Wetter völlig weg ſowie
die ultraviolette Strahlung. Die Gewohnheit
des Großſtädters, alle Wege im Verkehrs
fahrzeug zurückzulegen, mindert den ver
bleibenden kläglichen Reſt der Aufenthalts
zeit im Freien noch weiter herunter.

Zieht man die bioklimatiſche Schlußbilanz,
ſo iſt feſtzuſtellen: Die teilweiſe beträchtlichen
Klimaveränderungen im Großſtadtraum ſind
ihrer bioklimatiſchen Bedeutung nach unter
gevrönet den einſchneidenden Veränderungen
gegenüber, die durch Lebensführung und
Lebensgewohnheiten des Städters entſtehen
und im Extrem auf eine faſt hunderprozentige
Flucht aus dem natürlichen in das künſtliche
Klima des Jnnenraums hinguskommen.
Hier muß deshalb die wirkſame Abhilfe ein
ſetzen. Es muß der Ausgleich geſchaffen
werden für das Fehlen abhärtender Reize
im künſtlichen Klima. Aufenthalt, Bewegung
und Tätigkeit im Freien, in der wärmeren
Jahreszeit in möglichſt leichter Kleidung ſind
hier die wichtigſten Maßnahmen. Daneben
iſt noch Arbeit zu leiſten durch den Bau auf
gelvckerter, Licht und Luft in die Fenſter her
einlaſſender Wohnbauten. Wenn all dieſe an
gedeuteten Geſichtspunkte verwirklicht werden,
ſo ſchließt Dr. Schaefer ſeine Betrachtung,
dann kann der Bioklimatiker in vollem Um
fange das Vorhandenſein einer geſundheit
lichen Gefährdung des Menſchen durch die
Klimaveränderungen der Großſtadt verneinen.

Das Studium der Kriegshinterbliebenen
Der Führer hat auf Vorſchlag des Reichs

miniſters für Bewaffnung und Munition,
Speer, den Aufbau einer Stiftung angeord
net, die den Hinterbliebenen von Gefallenen
dieſes Krieges ein Hochſchulſtudium ermög
lichen ſoll. Der Stiftung werden die Beträge
zugeleitet, die laufend zugunſten der Rüſtung
unter dem Kennwort „Panzerſchicht“ bei der
Reichsbank oder ihren Nebenſtellen eingehen

Rebhuhnjagd erſt vom 1. September an
Wie der Gaujägermeiſter mitteilt, iſt der

Aufgang der Rebhühnjagdö nicht auf den heu
tigen 25. Auguſt feſtgeſetzt, wie vielfach irr
tümlich angenommen wird, ſondern erſt auf
den 1. September. Der Schlußtag iſt der
15. Oktober.
Einbruchgefahr unbewohnter Wohnungen

Das Unbewohntſein von Wohnungen, das in
Normalzeiten als ſeltene Erſcheinung zu gelten hatte
und zur Erhebung eines Zuſchlages bei der Einbruch
verſicherung Anlaß war, weil eben die entſprechende
Beaufſichtigung fehlte, iſt im Kriege häufiger ge
worden. Die Urſachen ſind mannigfaltiger Natur.
Zunächſt einmal ziehen viele junge Frauen, deren
Männer zum Heeresdienſt eingezogen ſind, es vor,
wieder vorübergehend zu ihren Eltern beſuchsweiſe
zurückzuziehen; andererſeits haben aber auch die Luft
bedrohüngen dazu geführt, daß dort, wo die Mög
lichkeit gegeben iſt, der Wohnſitz gewechſelt und die
Wohnungsaufſicht durch Abgabe der Schlüſſel bei
Nachbarn oder beim Luftſchutzwart ausgeübt wird.
Zum Teil iſt dieſes Verlaſſen beſonders luftgefähr
deter Gebiete auch auf behördliche Anordnung zurück

zuführen. Jn Würdigung der durch den Krieg ein
getretenen beſonderen Umſtände hat der Leiter der
Wirtſchaftsgruppe „Sachverſicherung II ſeinen an
geſchloſſenen Unternehmungen dringend empfohlen,
in den Fällen, wo die Wohnung vom Verſicherungs
nehmer aus kriegsbedingten Gründen und meiſt auch
nicht freiwillig verlaſſen wurde, den Volksgenoſſen
ſoweit wie möglich entgegenzukommen und auf den
Zuſchlag zu verzichten.

Schwarze Stunde zwiſchen 11 und 12. Am Diens
tag ſtießen gegen 11 Uhr am Reileck zwei Laſtkraft
wagen zuſammen, die beide leicht beſchädigt wurden.

Gegen 11.25 Uhr verſuchte ein 65jähriger Mann
an der Ecke Boelckeſtraße/Landrain auf eine fahrende
Straßenbahn der Linie 1 aufzuſpringen. Er fiel da
bei hin und erlitt eine ſtarke Prellung. Für die
Straßenbahn entſtand eine Verkehrsſtörung von einer
Viertelſtunde. Vor dem Hauſe Steinweg 2 ſtießen
gegen 11.40 Uhr ein Kraftdreirad und eine Rad
fahrerin zuſammen. Die Radfahrerin kam zu Fall;
ſie wurde mit einem Krankenwagen des DRK. einer
Privatklinik zugeführt. Nach Anlegen eines Not
verbandes ſie hatte Prellungen am Kopf und
Hautabſchürfungen an den Händen erlitten konnte
ſie wieder entlaſſen werden.

Das Einwickeln von Lebensmitteln in neues
Papier oder neue Pappe iſt dem Verbraucher gegen
über nach den neuen Anordnungen nur zuläſſig, wenn
ihre Verpackung notwendig iſt, um ſie vor Verluſt
oder geſundheitsſchädlichen Einwirkungen zu ſchützen.
Zu dieſen Lebensmitteln zählen Nährmittel, Zucker,
Salz, Mehl und ähnliche feinkörnige Lebensmittel,
ſowie Fette, Käſe, Fleiſch und Wurſtwaren, Fiſche
im Anſchnitt, Feingebäck, wie Torten und Obſtkuüchen,
und nicht verpackte Süßwaren Auch friſches Stein
und Beerenobſt darf verpackt werden. Dagegen iſt
das Einwickeln von Brot und Broötchen, Gemüſe,
Eiern, Kartoffeln und dal. unzuläſſig.
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einem Heeres Bekleidungsamt aus

Die Zuschneidemaschine, schafft die dicksten
„Stoffklötze“

auf ihren Abtransport in Garniſonen und auf
beſonderen Abruf auch an die Front. Hierbei
kommt dem Bekleidungsamt der eigene Gleis-
anſchluß ſehr zuſtatten.

Aus Stoffen allein entſteht nun noch kein
Uniformſtück. Was in Wirklichkeit alles dazu
gehört, ſahen wir beim Anblick des Kurz
warenlagers. Ueberſichtlich aufgeſtapelt liegen
Knöpfe in allen Größen, Zwirne und Näh
ſeide in vielen Farben und Stärken und Stick
garne einträchtig beieinander. Treſſen und
Hoheitszeichen finden ſich neben Metallbuch
ſtaben und Aermelſtreifen mit der Aufſchrift
„Feldgendarmerie“. Unſer Staunen vor die
ſen Beſtänden wurde nicht gerade vermindert
durch die Erklärung, daß wir hier nur einen
kleinen Teil des Heeresbekleidungsamtes zu
ſehen bekamen. Nicht nur im ſelben Ort hat
das Amt verſchiedene Nebenſtellen eingerichtet
es beſitzt darüber hinaus in ſeinem Bereich
auch außerhalb viele Lager und Werkſtätten,
in denen zum Teil auch gebrauchte, zerriſſene
und zerſchliſſene Uniformſtücke wieder voll
kommen inſtand geſetzt werden. Außerdem er
hält eine Reihe fremder Betriebe Aufträge.

Schließlich wollten wir auch die Schuh
macherwerkſtatt noch inſpizieren. Hier herrſcht
dasſelbe Tempo wie in der Schneiderei. Auf
der Schiebebahn gehen zwei Paar Soldaten
ſchuhe oder ſtiefel von Hand zu Hand oder
richtiger von Maſchine zu Maſchine Stiefel
ſchäfte werden aus weichem Rindleder ausge
ſchnitten und zuſammengenäht, Oeſen gelocht
und eingedrückt, die Brandſohle durch An
preſſen befeſtigt. Eine andere Maſchine ſchlägt
mit einmal achtzehn Stifte in den Abſatz.
Dann werden die Stiefel geglättet. d. h. ſie er
halten ihre richtige Form, die Halbſohle wird
angepreßt, die die Nagelmaſchine mit Zwecken
verſieht. Danach wird das Stiefelpaar ge

ſchwärzt und iſt verſandfertig. Zu Beginn des
Arbeitsganges erhält jedes Schuhpaar eine
fortlaufende Nummer, damit nicht zwei un
gleiche Schuhe das Haus verlaſſen. Auch die
Stärke des Leders wird kontrolliert. Alle
Einzelteile gehen durch eine fachkundige Hand.
Werden ſie als übermäßig dick empfunden,
wird tüchtig „vom Leder gezogen“; ſie wan
dern durch eine Maſchine, die ihnen die Ueber
ſtärke abzieht. Wir ſtaunten die Bexge beſten
Leders an, aber neidlos, denn ſie ſind ja für
unſere Soldaten beſtimmt. Und Achtung haben
wir mit nach Hauſe genommen, Achtung vor
dem Bienenfleiß, mit dem hier Hunderte von
Näherinnen und Handwerkern unter An
leitung erfahrener Soldaten am Werk ſind,
und vor der peinlichen Sauberkeit der großen
Kleiderkammer unſerer Soldaten. if.

ADS HALLISCEEN LICHTSPIEIHAVSERN
Ufa Ritterhaus

„Geheimnis Tibet“
Eigenartige, märchenhafte Bilder läßt das außer

ordentlich feſſelnde Filmdokument der ErnſtSchäfer
Expedition 1938/39 aufſteigen; Bilder, die wie einer
Traumwelt entſtiegen anmuten und doch nur die
Wirklichkeit widerſpiegeln. Denn zum erſten Male ge
lang es hier deutſchen Forſchern, in das klaſſiſche
Tibet und ſeine Hauptſtadt Lhaſa, die „verbotene
Stadt“ mit ihren goldenen Dächern und Zinnen, ein
zudringen und die grandivſe Landſchaft Hochaſiens, die
mythiſchen Gebräuche und mittelalterlichen Spiele
ſeiner Bewohner zu beobachten und in prachtvollen
Aufnahmen einzufangen. Es entſtand ein Filmſtreifen
von ſehr großer Bedeutung, der vor einiger Zeit in
München bereits ſeine ſtark beachtete Uraufführung,
zu der auch der große Schwede Sven Hedin erſchienen
war, erleben konnte. (Wir erinnern an unſere ſeiner
zeit veröffentlichte ausführliche Würdigung.) Durch
ſeine menſchlich-packenden Szenen von dem mühſamen,
oft qualvollen Marſch durch die Hochtäler des „Daches
der Erde“, über die ſchneebedeckten Paßſtraßen, durch
die unbeſchreiblich ſchöne Bergwelt des Himalaja
gebirges und die Steppen des weiten Hochlandes
Tibet, die Ernſt Krauſe mit der Kamera einfing, iſt
der unter Hans Albert Lettow geſtaltete Film zu
gleich zu einem hohen Lied auf die Größe deutſcher
Forſchungsarbeit geworden, das einen ſehr ſtarken
Eindruck hinterläßt. Margot Fels

Hohes Alter. Der Korbmachermeiſter Otto Ball
ſchuh, Wettin, Lange Reihe, vollendete am 24. Auguſt
ſein 80. Lebensjahr.

RUNDFUNK vON MORGEV
Reichsprogramm: 12.45: Bunte Klänge. 16.00: Konzert

der Wiener Symphoniker. 20.20: „Muſik mit Mozart.“
20.40-—22. 900: Wagners „Meiſterſinger“, 3. Akt, Schufſter
ſtube, Leitung: Hermann Abendroth (Aufn. aus Bayreuth).

Deutſchlandſender: 17.15: Sinfoniſche Muſik von Mozart
und Beethoven. 20.15: „„Liebe gute Bekannte.“ 21.00:
Muſik für dich.“
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Aus der Wirtschoaf

Umlage für Lebensversicherungen
Die Tatſache, daß alsbald nach Beginn des Krieges

die Deckung des Kriegsriſikos grundſätzlich in die
Lebensverſicherungsverträge eingeſchloſſen wurde, hat
weſentlich dazu beigetragen, daß gerade in den
Kriegsjahren eine Ausweitung des Verſicherungs
beſtandes der Lebensverſicherungen erfolgt iſt. Ende
1942 ſind, wie „Die deutſche Volkswirtſchaft“ mit
teilt, 43 Mill. beſtehender Lebensverſicherungen mit
46 Milliarden RM. Verſicherungsſumnme anzuſetzen.
Die Deckung des Kriegsriſikos, auch für den an der
Front Kämpfenden, bis zum Betrag von 100 000 RM.
erfolgte ohne jede Erhöhung der Prämien. Nur die
Neuverſicherten, d. h. alle, die nach dem 1. September
1939 Verſicherungen abſchloſſen, mußten einen ein
maligen, aber klein gehaltenen Gefahrenzuſchlag
zahlen, deſſen Höhe vom Reichsaufſichtsrat für das
Verſicherungsweſen für alle Verſicherungsgeſellſchaften
einheitlich feſtgelegt war. Zur Deckung der Kriegs
ſterbefälle ſelbſt waren die Geſellſchaften verpflichtet
aus eigenen Mitteln entſprechende Kriegsrückſtellungen
vorzunehmen, während das Amt als Aufſichtsbehörde
ſich vorbehalten hatte, gegebenenfalls einen Ausgleich
durch Erhebung einer Umlage anzuordnen. Das ſoll
nun geſchehen. Kürzlich hat das Reichsaufſichtsamt
die entſprechenden Anweiſungen erlaſſen. Danach be
trägt für alle am 31. Dezember 1942 beſtehenden
Kapitalverſicherungen, ſoweit ſie beitragspflichtig ſind,
die Umlage einheitlich 6 RM. auf 1000 RM. Ver
ſicherungsſumme. Für die zum gleichen Datum bei
tragsfrei geweſene oder in Form einer Einmalprämie
geſtaltete Verſicherung beträgt der Satz drei je Mille
Für Kleinlebensverſicherung mit feſten Beiträgen iſt
eine Regelung vorgeſehen, die die Erhöhung der
Jahresprämie um zehn v. H. ermöglicht. Die Er
hebung kann bei Auszahlungen auf dem Verrech
nungswege oder auch durch Bareinforderung vor
genommen werden; jedoch muß der Einzug bis
30. Juni 1944 erfolgt ſein. Auf den Geſamtlebens
verſicherungsbeſtand errechnet würde ſich ungefähr ein
Umlagebetrag von 250 Mill. RM. ergeben.

Die feindliche Agitation hat es ſo darzuſtellen ver
ſucht, als ob die Lage der deutſchen Lebensverſiche
rung angeſpannt ſei. Davon kann gar keine Rede
ſein. Genaue Berechnungen bis zum Letzten über die
Jn anſpruchnahme der deutſchen Lebensverſicherung
durch die Kriegsereigniſſe kann es nicht geben. Die
deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften mit ihren großen
Deckungsrücklagen waren aber und ſind jederzeit in
der Lage, allen Anſprüchen gerecht zu werden. Die
Erhebung einer Kriegsumlage in dem beſcheidenen
Rahmen von ſechs je Mille nach vier Jahren ſtellt
praktiſch nur eine vorſoxgliche Maßnahme dar.

Ausbau des Betriebsſchutzes nach den
erfahrungen. Der Reichsarbeitsminiſter hat,
im Namen des Reichswirtſchaftsminiſters, weitere
Maßnahmen getroffen, die einem Ausbau des be
trieblichen Unfallſchutzes dienen. Wie der Erlaß feſt
ſtellt, verlangt die Erhaltung der Betriebsſicherheit
der Jnduſtrie und der Leiſtungsfähigkeit der Gefolg
ſchaftsmitglieder eine ſchnelle Unterſuchung wichtiger
Unfälle und beſonderer Vorkommniſſe, z. B. von
Bränden, in gewerblichen Betrieben durch die Ge
werbeaufſichtsämter, damit die erforderlichen Maß
nahmen zur Abſtellung etwaiger Mängel und zur
Verhütung gleichartiger Vorkommniſſe in anderen Be
trieben ſofort getroffen werden können.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektivn Magdeburg vom 24. Auguſt 1943

Unfall
zugleich

Saale F. W. F. W.Grochlitz 196 18 Wittenberg 146 15
Trotha 167* 26 Roßlau 94 10Bernburg 88 10 Aken 104 10Calbe OP. 150 2 Barbay 113 2Calbe UP. 205 17 Magdeburg 104Grizehne 212 12 Tangermünde
Düben (M.) 174 1 Wittenberge 120 4
Elbeg LenzenLeitmerit 252 8 Dvmitz 66 2Auſſig 128 10 DarchauDresden 52 5 Hohnſtorf 40Torgau 102 7

antlienacknegen
a Anläßlich unserer Silberhoch-

zeit sind uns so zahlreiche Auf-
merksamkeiten erwiesen worden,
daß wir allen herzlich dafür dan-

Aus Gao und Reich
Münſter. (Eine neue Höhle in Weſtfalen.) Beim Ausſchachten eines Luftſchutzſtollens

bei Milfpe wurde eine neue Höhle entdeckt, die ſchöne
Tropfſteingebilde enthält. Sie wurde als Timpen-
höhle bezeichnet. Da der Stollen der Aufnahme von
Menſchen bei Luftgefahr dient, wurde der Gang, der
die Tropfſteingebilde aufweiſt, verſchloſſen, um ſeine
Erſchließung einer ſpäteren Zeit vorzubehalten.

Flensburg. (Jn voller Fahrt durch einHau s.) Hier parkte am Bürgerſteig ein großer Laſt
kraftwagen einer Brauerei. Plötzlich kam der Wagen
ins Rollen. Das veranlaßte einen gerade des Weges
kommenden Mann, auf den Wagen zu ſpringen, um
ihn zum Halten zu bringen. Es handelte ſich aber
um einen Spezialwagen, bei dem die Pedale anders
als bei anderen Fahrzeugen angeordnet waren. An
ſtatt auf die Bremſe zu treten, trat der Mann auf die
Kuppelung und war nicht ſchlecht erſtaunt, als er mit
voller Fahrt durch die Ladenſcheiben eines Geſchäfts
ſauſte und erſt am anderen Ende des Hauſes wieder
herauskam.

Konſtanz. (Mit Silberbarren im
Schlepp ertrunken.) Jm Ueberlinger See
wurde von Fiſchern die Leiche eines Mannes ge
borgen, der nur mit der Badehoſe bekleidet war. Es
zeigte ſich aber gleich, daß man es nicht mit einem
harmloſen Badegaſt zu tun hatte, der ertrunken war.
An dieſer Leiche hing, mit einer langen Gardinen
ſchnur befeſtigt, ein waſſerdicht verpackter Koffer, in
dem ſich neben Silbermünzen auch einige Silberbarren
und ſonſtige Wertgegenſtände befanden. Es handelt
ſich um einen 47jährigen Kaufmann aus Berlin; nach
den Umſtänden darf angenommen werden, daß er
beim Verſuch, in die Schweiz zu gelangen, ſeinen
Tod im Bodenſee fand.

Salzburg. (Der Blitz im Eisberg.) Als
bei Begehung der Eisrieſenwelt im Tennengebirge
eine Gruppe den großen Eisberg beſteigen wollte,
wurde der Führer der Gruppe bei Berührung des
Drahtſeils durch einen elektriſchen Schlag von der
Leiter geſchleudert. Er rutſchte ab, erlitt aber nur
unbedeutende Verletzungen. Während der Führung
hatte ſich über dein Tennengebirge ein heftiges Ge
witter entladen. Die Drahtſeile ſtehen nirgends mit
der Außenwelt in Verbindung, und an der Unfall
ſtelle liegen mehrere hundert Meter Geſtein zwiſchen
der Höhle und dem Gebirgsplateau.

Blick in die Welt
Eine begrüßenswerte Einkaufserleichterung. Ein

großes Oſtrauer Lebensmittelgeſchäft hat eine Ein
kaufserleichterung eingeführt, die beſonders von den
ſchaffenden Frauen begrüßt wird. Das Geſchäft ver
leiht an die Frauen Säckchen, auf denen die gang
barſten Lebensmittel aufgedruckt ſind. Die ein
kaufende Frau braucht bloß die gewünſchte Menge
einzuſetzen und die erforderlichen Lebensmittelmarken
in das Säckchen einzulegen. Bei der Abgabe erfährt
ſie von den Angeſtellten, wann ſie ihren Einkauf ab
holen kann. Es erübrigt ſich ſo das langwierige
Warten in den Geſchäften, andererſeits können die
e atte in Ruhe die gewünſchten Waren vor
ereiten:

Uecberfall auf Geldtransport einer franzöſiſchen
Bank. Ein Raubüberfall in Wildweſtmanier wurde
am Montag auf zwei Boten eines Bankinſtituts in
Nizza verübt. Dieſe hatten wie gewöhnlich die Tages
einnahmen des Bahnhofs von Nizza, die an dieſem
Tage 755 000 Frayken betrugen, abgeholt und be
fanden ſich in einer Taxe auf dem Rückwege zur Bank.
Bei ihrer Ankunft wurden ſie von zwei Banditen
überfallen und niedergeſchlagen, wobei dieſe ihnen
die Geldtaſche entriſſen. Die Verbrecher konnten auf
Fahrrädern unerkannt entkommen.

Ueberlandautobus von Güterzug mitgeſchleift. An
einem Bahnübergang in der Nähe von Lavn wurde
ein Ueberlandautobus von einem Güterzug erfaßt und
über 100 Meter mitgeſchleift. Der Kraftwagen wurde
zertrümmert. Von den 35 Reiſenden wurden ſechs ge
tötet und 20 zum Teil lebensgefährlich verletzt. Die
übrigen kamen mit Quetſchungen davon.

Maulwurf deckt Silberſchatz auf. Jn der Nähe von
Roſenberg in der Slowakei wurden in einem Maul
wurfhaufen alte Silbermünzen gefunden. Sie waren
einſt in einer Holzkaſſette vergraben worden, die ver
morſcht iſt. Ein Maulwurf wühlte nun den Schatz
an die Oberfläche. Es handelt ſich um alte ſchleſiſche
Münzen aus dem Jahre 1670, polniſche von 1587 und
ungariſche Münzen aus der gleichen Zeit.

Funkenflug verurſachte Großfeuer. Ein Großbrand
zerſtörte in der Stadt Preſidente Prudente im Staate
Sao Paolo (Braſilen) ein Baumwollager. Rund
ſechs Millionen Kilo Baumwolle und 2000 Faß
Baumwollöl fielen den Flammen zum Opfer. Nach
Angaben der Polizei würde der Brand durch die
Funken einer Lokomotive hervorgerufen.

Turnen Sport Spiel
Souerleauptgpiele der eröllnet
Die 7. Sommerkampfſpiele der Hitler-Jugend ſind

am Dienstag in Breslau eröffnet worden. Dieſes
Hochfeſt der deutſchen Jugend bringt diesmal nur die
Meiſterſchaften in der Leichtathletik, im Schwimmen
und im Waſſerball. Noch vor der feierlichen Er
öffnungskundgebung in der Jahrhunderthalle ſetzten
die Vorkämpfe im Schwimmen und im Waſſerball ein.
In der Endrunde im Waſſerball, an der acht Mann
ſchaften beteiligt ſind, ſiegte das Gebiet Wien durch
einen klaren 7:0 (2:0)-Sieg über das Gebiet Franken.
Das zweite Treffen entſchied Niederſchleſien gegen
Niederſachſen mit 4:2 (1:1) zu ſeinen Gunſten. Zu
den Vorläufen im Schwimmen haben ſich nahezu alle
jugendlichen deutſchen Meiſter und Meiſterinnen ein
gefunden. Der ſchnellſte Bruſtſchwimmer über 100
Meter war Rolf Liertz (Weſtmark) mit 1:18,8 vor

zerner (Mittelelbe) mit 1219,6 und Trützſchler
(Berlin) mit 1-19,7. Jn der 100MeterRückenſtrecke
war Helmuth Künzel (Bayreuth) mit ſeiner Vorlauf
zeit von 1:16,4 um eine halbe Sekunde ſchneller als
der Vorjahrsſieger Ringeis (Thüringen). Jn den
weiteren Vorrennen benötigten Krämer (Düſſeldorf)
und Arendholz (Hamburg) jedesmal drei Sekunden
mehr für ihre erſten Plätze. Ueber 400 Meter Kraul
ſteht der Titelverteidiger Reinhardt (Baden) mit
5:35,1 vor Dielfer (Heſſen-Naſſau) mit 5:36,2 und
Hillbrecht (Niederſachſen) mit 5:37,2 wieder an der
Spitze. Bei den Mädeln ſchwamm über 100 Meter
Kraul Liſl Weber (Bayreuth) mit 1:15,3 die ſchnellſte

Vorlaufszeit. Es folgten die Weltrekordlerin in der
Bruſtlage, Giſela Graß (Sachſen), mit 1:16,2 und die
Titelverteidigerin Verg Schäferkordt (Düſſeldorf)
mit 1:16,2.

Radſportmeiſterſchaft von Halle. Die Radſport-
zemeinſchaft Halle ermittelte am letzten Sonntag auf

einer 52-Kilometer-Strecke ihre diesjährigen Straßen
meiſter. Ergebniſſe Junioren und Altersfahrer:
1. Herbert Banſe 1:43:25, 2. Otto Kalze (WL) 1-43:32,
3. Gerhard Roſt 1:44:53, 4. Walter Holland (1. Alters
fahrer) 1:50:30. HJ--Klaſſe: 1. Wilfried Mauf
1:48:31, 2. Helmut Bley 1:49:12, 3. Harry Höfſchen
1:49:58.

Zwei Leichtathletik-Länderkämpfe. Die National-
niannſchaften von Ungarn und der Schweiz treffen in
Baſel zuſammen, während die Auserwählten von
Schweden und Dänemark ſich in Stockholm gegenüber
ſtehen werden. Jn Baſel müſſen die Ungarn als
Favoriten angeſehen werden. Genau ſo gut ſind die
Ausſichten für die Schweden im alten Stockholmer
Olympiaſtadion. 8

Schwedens Weltrekordläufer Arne Anderſſon wurde
in Oeſterſund von Lennart Nilſſon in einem 1500-
MeterLaufen in 3:57,4 um Handbreite beſiegt. Erik
Elmſäter erzielte im 3000-Meter-Hindernislaufen mit
9:03,4 die bisher weltbeſte Zeit.

Giſelg Graß wieder in Jahresbeſtzeit. Poſeidon
Leipzig unternahm Sonntag einen Verſuch zur Ver
einsmeiſterſchaft im Schwimmen. Das bemerkens-
werteſte Ergebnis war eine neue Jahres-Weltbeſt
leiſtung von Giſela Graß im 200-Meter-Bruſt
ſchwimmen mit 2:58,0.

Seife 5

Unſer Rätſel
»Kreuzworträtſel
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Waagagerecht: 1. deutſcher Naturforſcher, 7. weib
licher Vorname, 8. Einſicht, 9. Perſonalausweis, 10. Ge
wäſſername, 11. Handwärmer, 14. Lichtſpieltheater, 16. römi
ſcher Kaiſer, 17. Halbaffenart, 18. Familiennachwuchs.

Senkrecht 1. militäxiſcher Rang, 2. Jnſel im
Mittelmeer, 3. Nagetier, 4. Fluß in Thüringen, 5. Gewebe,

6. feierliche Handlung, 12. Stadt in Schweden, 13. Un
geziefer, 14. Gewicht 15. Richtſchnur.

Auflöſung des Wabenrätſels
1. Totila, 2. Aller, 3. Regina, 4. Anton, 5. Nougah

6. Tanne, 7. Lenore, 8. Allee, 9. Aladin, 10. Tango, „„Ta
rantella“,

Denk ſetzt im Sommer
schon an den Wenfep!

r S
4. „Sehr gut“!J o Ofen dicht, ſauber und heill

Dieses Zeugnis mössen ſetzt alle lhre fever-
gtätten vercſienen! Falschluft durch Ritzen nd
fugen oder undichte Rauchrohre Ruß und
Asche ols Wärmefresser sSchadhafte oder
„altersschwache“ federfören all das darf
es non nicht mehr geben, damit der kostbaore
Brennstoff bis zum letzten Krüömel aqusgenufzt
wird. Dazu gehört naförlich cuch die richtige

Bedienung oſler Hebel, Klappen und Schieber,
die alle ihre wichfige Bedeufung haben! Wissen
Sie daròm mit irgendeinem Teil ſhres Ofens
oder ihres Herdes nicht genau Bescheid, so
finclet sich bestimmt in hrer Vmgebung irgend-
ein „Kundiger“. Und dann kann eine kurze
frage, eine gern gegebene Auskunft viel kost-
bare Wärme för Sie und die Ihren retten
Wärme, die lhnen „Kohlenklau“ nur allzu
gerne stehlen möchte

Wer jetzt sich etwas Möhe macht,
im Winter öber dies en e lacht!

Halle (S.), Geseniusstr. 8,
Delzen, Bez. Hannover
Karlstr. T.P Heinhara, 23 Kuenst ds. n Ken. Paul Landgraf und Erau Im August 1943 mußte weine e e ne und Martha geb. Stobinsbi. Drei J innigstgeliebter, herzensguter

munter angekommen. In Dank Lilien“, Bassendort, 24. 8. 1943. J Mann, unser Ueber, trener
Parkeit und Freude Eiisaveth E. Für Jie uns anſahen unserer Saat e dere en
Klee geb. Nicolai, Wilhelm Klee, Silberhochzeit erwiesenen Auf- 5 Plügzeugtünrer n ehe

Halle (S.),2. 2. Wehrmaceht.
Dieskauer Straße 8

O Ihre Verlobung beehren sich,
zugleich im Namen der Eltern,

herzlichst.
Frau

merksamkeiten danken wir allen
Otto Dietrich und

Johanna
Trebitz über Halle (Saale).

Veberführungskommando
Oftfo Lange

im Alter von 26 Jabren durch
geb. Sucht.

anzuzeigen Judith M. Reinchl,
Bogdo Scheffler, Dipl.-Volkswirt,
Feldw. (KOA.) im Ln. Rgt. d.
Ob. d. T. Landshut (Bay.), Halle
(Saale), den 21. August 1943.

G Ihre Vermäblung geben be-Kkannt: Ernst Heim, Oblt. in ein.
PFlak-Rgt., Charlotte Helm geb.
Godduhn. Halle (S.), z. Z. auf
Urlaub, Halle (S.), Adolf-Hitler-
Ring 1. den 25. August 1943.

Kaufmann

G Ihre Kriegstrauung geben be- J V 30. 5. 1920 X 13. 8. 1943kannt: Unteroff. Herbert Wiese 2, Tapferkeitsmedailie Die Beerdigung Kndet amu. Frau Ruth geb. Leale. Beide R. apferkeitsmedaille. 28. August 1943 in Uelzen statt.
a 7. In Drlaub alle Walter südwestlich Wzasma für seinen Von Beileidsbesucehen bitten
Stsinpaen Strass 35 und Vix- geliebten Führer und für ein wir abzusehen.
toriaplatz 3. 25. August 1943. freies Grobdeutschland den gv Heldentod Halie, Schmeerstr. 14, IW Für die anläbliech unserer Ver-
mählung erwiesenen Aufmerk-
samkeiten danken wir herzlichst.
Heinz Clare, z. Z. bei der Wehr-
macht, und Frau Anne geb.
Sedlmeir. Halle, Merseburger
Straße 162.

W Für die uns anläßlich unserer
zusehen.

erwiesenen Auf

F Sangerhausen, 23. 8. 1943.
In getreuer PHienterkül-
lung und im felsenfesten

Glauben an den deutschen Sieg
starb unser Ueber Junge, der

Pg. Rudolf Ackermann
Leutnant in ein. Pionier-Batl.,

Im Namen aller Angehörigen:
Kreisleiter Kurt Lehmann u.
Frau Margarete,

Von Beileidsbesuechen bitte ab

Mit der Familie trauern Be-

Bombenangriff im Südosten d.
Reiches sein Leben lassen.

In tiefem Schmerz:
Marlsanne Lange geb. Metzger,
Friedrich Lange u. Frau Ka-
roline geb. Trüb,
Lange, z. Z. i. Felde, u. Frau,
Hermann Tiggeler u. FrauLotti geb. Lange, Fritz Metz-
ger u. Frau Anna geb. Hei-
nicke als Schwiegereltern u.
alle Angehörigen.

Halle (S.), KI. Wallstr. 2,
im August 1943
Hoffend auf ein Lebens- Platz 5.

und Cousin, der Grenadier
Fritz Frauendorf

V 27. 6. 1924 A 9. 8. 1943

Schwiegersohn,
ger, Enkel,der Gefreite

W Dresäen,e (S.),
zeichen, erhielten wir die Ge- Hart und schwer traf uns die schlief am 23. August, abends,
wißheit, daß mein herzens- noch unfaßbare Nachricht, daß mein herzensguter Mann, unser
guter, jüngster Sohn, unser mein lieber Mann, der gute Ueber, guter Vati, Sehwieger-
Heber, kleiner, heißgeliebter Vati seiner kleinen Bärbel. un- vater, Bruder, Schwager undBruder, Onkel, Schwager Neffe ser lieber, unvergeblicher Sohn, Onkel

Onkel und Neffe,

Heinz Welhmann

Seminarstr. 1.,
Wörmlitzer

Halle (S.), Weisestrabe 10,
den 24. August 1943.

Plötzlich und unerwartet ent-

Bruder, Schwa- Fritz Preifß
im 55. Lebensjahre

In tiefer Trauer:

Wilhelm

den 16. August 1943.
Vnerbittlich hart traf

uns die traurige Nachriecht, daß
unser ältester, braver, streb-
samer Sohn. der Obergefr.

Helnz Meyer
im Osten durch einen Unglücks-

an der AMAiusfront tapfer, wie
er stets war, sein junges, blü-
hendes Leben für das Vater-land geopfert hat. Er war unser
aller Stolz, unsere ganze Hoff
nung.

In unsagb. Herzeleid: Ww.
Kiara Frauendort, KlaraSchwennesen geb. Erauen-
dorf, Otto Frauendorf nebst
Erau, Obergefreiter AlfredFrauendorf, z. Z. im Osten,
Gustav und Martha Gäbler
e Frauendorf, Ww. irma

reinig geb. Frauendorf so-
wie alle Nichten und Neffen
und alle Verwandten.

die Betriebsführer u. Gefolg-schaft der Firma Reinhardt
Lindner den Verlust eines zu-
verläss. Gerolgschaftsmitglied.

Mit den Angehörigen betrauern

W Seeben, Bergschenke,
S Leuthen (Ndr. Schles.

W Vnerbittlieh und schwer
traf uns die traurige Nach-

am 4. August in einem Peld-
lazarett im Osten nach schwerer
Verwundung sein junges Leben
lassen mußte. Er wurde auf
d. Heldenfriedhof 2 v. Alexino
zur letzten Ruhe bestattet. Erfolgte seinem gefallenen Bru-
der Willi nach.

In stiller Trauer:Thea Weihmann geb. Kurth u.
Töchterchen Bärhel, Gustav
Weihmann u. Erau Gertrud geb.
Heimberger, Frau E. Kurth,seine Geschw. Irmgard, Rudolf,
Erfeh, Alfred, Werner, Gerhard
und alle Angehörigen.
Mit der Familie trauern um
ihren Ueben Arbeitskameraden
die Betriebsführung u. Gefolg-
schaft der Buchdruckerei des
Wafsenhauses G. m. b. H.

Martha Preiß geb. Sachse,
Utffz. Heinz Preoiß und Frau
El geb. Kodydecok, Utz.Arno Fritsche und Frau
Annemarie geb. Preiß nebst
allen Anverwandten.

Die Beerdigung findet am PFrei-
tag. dem 27. d. 14.30 Uhr.von der Kapelle des Südfried-
hofes aus statt. Frdl. zuged.
Kranzspenden an die Vried-hoſsverwaltung erbeten.

T Kangenhbegen, 21. 8. 1943.
Hart und schwer ist
das Schicksal. Es nahm

mir meinen lieben, guten Mann
und Vati, unseren lieben Bru-

und

Halle (S.), Türkstraße 33.
Für uns plötzlich u. unerwartet
verschied in der Nacht zu
Montag mein lieber Mann, un-
ser guter Vater, unser Bruder,
Schwager und Onkel

Ofto Pfannstlel
im 48. Lebensjahr

In tiefem Herzeleid:
Klara Pfannstiel geb. Kunert,Hildeg. u. Anneliese Pfannstiel,
Heinz Pfannstiel, z. Z. i. Felde.Vermählung

merksamkeiten u. Glückwünsche triebsführer und Gefolgschaft
der Landelektrizität G. m. h. H.

fall sein junges Leben im Al-
ter von 24 Jahren dem Vater-lande opfern mußte. Unser Leid
ist noch schwerer zu ertragen
durch die Ungewißheit über
das Schicksal unseres zweiten

richt. daß unser über alles ge- der
jiebter Sohn, Bruder, Onkel u.
Schwager, der Grenadier

Martin Oschmann
am 26. Juli 1948 im blühenden

Binem keindl.
el er

Schwager, lSchwiegersohn, den Gefr.

Erich Warfmann

in Ausübung

Onkel Tina Schulze geb. Prannstiel.
Die Beerdigung findet Donners-
tag. 13.45 Uhr. von den Kapelle

Bombenangrift des Südfriedhofes aus statt.
seines

e Für die uns erwiesenen Auf-

er Wo a u UVeberlandwerk Sgalkreis-Bitter-
John. Halle (S.), Artillerie- feld in Halle (Saale), um einen
straße 68. jungen, hoffnungsvollen Mitarbeiter Sohnes Gerhard, der bei Stalin-

merksamkeiten anläßlich unss- grad für Führer und Reichrer Vermählung danken, Wir Halle (S.), Rannische kämpfte.
recht herzlich. Gefr. Werner Straße 6. In tiefer Trauer:
Kamm und Frau Regina geb.Huckemann. Benkendorf, den Winkler nebst Kindern22. August 1943. ber zweiter Sohn und Bruder n Marianne Beh-

e vAufmerksamkeiten anläßlie r Mit den Angehörigen trauernserer Vermähblung danken wir. J Lentnant i. e. schw. BWaxk- Abt. um ihren Arbeitskameraden
gleichzeitig im Namen der 1Ditern, herzlichst. Veldwebel zeichnungen, am 12. g
G. Schmidt und Frau Ursuſa im 23. T.ebensjahre in Tunesien
geb. Rindelhardt, Ams dort den Heldentod fürs Vaterland
(TMansk. Seekreis), Hindenburg- erlitten hat.
straße 334.

E Für die überaus zahlreichen
Aufmerksamkeiten und Glück-wünsche anläßlich unserer Sil-
berhochzeit danken wir herz-
liehst. Adam Urban und Frau
geb. Sommer. Sechraplau, den
23. August 1943.

W Für die un zu unserer Silber-
hochzeit dargebrachten Glück- eb.Vünsche sagen wir auf diesem s
Wege unseren herzlichsten Dank.
Otto Blume und Frau, Höhn-
stedt, im August 1943,

begraben,.
kämpfte er
Afrika
dahin.
vermissen.

Wir erhielten d. schmerz-liche Gewißheit, daß unser Ue-

Inh. d. K. I u. 2 u. and. Aus-

bischen Bauerngut wurde er
Fünf Jahre Soldat,

reich und fäst zwei
Ein frischer,

Mensch und lieber Freund. ging
Wir werden

In tiefem Herzeleid:
Otto Saatz u. Frau Martha

Ziegler.
aatz, im Felde, Gefr. Walter Saatz, im PFelde, Klein-

Ulrich Saatz.

s e e Jonvieger. u GroBvater, Bru-
froher der und Onkel g

I t Karl Federwilsch
im 81. Lebensjahr

In tiefer Trauer:
Familie Steinemann, Frau

Eduard Meyer u. Frau Marie

Betriebsführung und Gefolg-
schaft d. Siehbel-Flugzeugwerke
G. m. h. H.

Mai 1943

In einem ara Döbiitz, d. 24. August 1948.
Plötzlich und unerwartet ent
sehlief lieber Vater,

Marta Zimmermann u. alle
Angehörigen.

Beerdigung Mittwooh, 25. S.
15. Uhr-

Obgefr. Otto

Aiter von 1916 Fahren b. Nowo
Alexandrowskij (Mius-Front)
kür sein Vaterland gefallen ist.
In unsagbar., tiefem Schmerz:
Gustav Oschmann u. Frau Elsa
geb. Ritter, Gefr. Siegfried
Oschmann (z. Z. auf Drlaub)
und Braut, Ruth Kuhn geb.Oschmann u. Kinder Sieglinde
uncik Fredl, Elfriede Oschmann
nebst Bräutigam, Albert Uhte
nebst EDtern und Söhnehen,
Charlotte Oschmann u, Walter
Pursche als Bräutigam nebst
Eltern und alle Verwandten
und Bekannten.

Dienstes am 10. August zum
Opfer. Seine Kameraden bet
teten ihn im Osten zur letzten
Ruhe. Ruhe sanft in fremder
Erde

Im Namen aller Kinter-
blebenen: Charlotte Wart-
mann geb. Bartlitz.

Paul Henkel
V 6. 10. 81 A 21. 8. 43

In stiller Trauer:
Gertruce Henkel, Christa
Paepeke geb. Henkel und
Angehörige.

Die Rinäscherung hat auf
Wunsch des Heimgegangenen
in aller Stille stattgefunden

Halle (S.), Spitze 31,
den 23. August 1943.

Nach einem arbeitsreichen
Leben verschied plötzlich mein
Jieber Vater Schwiegervater.
Großvater; Bruder, Schwager
u. Onkel, der Gerbermeister

Ferdinand Ursin
im 71. Lebensjahre

In stiller Trauer:
Elsa Keidel geb. Ursin, Bruno
Keidel, Familie Paul Ursin.

Trauerfeier zur Einäscherung
Donnerstag, 14 Uhr. große Ka-
pelle Gertraudenfriedhot. Frdl.
zugedachte Kranzspenden bitte
ich bei der Friedhofsverwaltg.
abzugeben.

Halle (S.), Schmeerstr. 2,
den 25. August 1943.

Am Montagabend ist unser lie-
ber Vater und Sohwiegervater,
Bruder und Onkel, der Maler-
meister i. R.

Asmus Welbeck

im 82. beimge-gangen.
In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen;
Rosel Weilhbeck.

Die Beerdigung findet am Frei-
tar. dem 27. August, 14 Ubr,
von der gr. Kapelle des Gor-
traudenfriedhofes aus statt.
Zuged. Kranzspenden nimmt
die Friedhofsverwaltung ent-
gegen

Für die aufrichtige Teilnahme
beim Heimgang unserer lieben

Lebensjahre

Entschlafenen, Frau Marie
Rudolph geb. Grätz, danken
herzlichst. Karl Rudolph und
Angehörige-
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STELLENANGESOTE
Für Botengänge suchen wir sofort

Herrn
Mit

Schreibarb.
erwünscht. Bewerbung an Gebr.
Schubert, Großbäckerei u. Müh-

Merse-

einen älferen, zuverläss.
(Rentner oder Pensionär).
erledigung leichter

lenwerke, Halle (Saale),
burger Straße 102.

Kontokorrenthuchhaiter(in)
halbe Tage, mit etwas Kennt-
nissen in Schreibmaschine und
Stenographie, wird sof. gesucht-
Gebr. Schubert. Großbäckerei u.
Mühlenwerke, Halle (S.), Merse-
burger Straße 102.

Kräft. Beifahrer sof. ges. Lebens-
mittelgroßhdlg. Braun Wie-
gand, Inh. Ost Gleis, König-ſtraße 81.

Kellner(in) sofort als aktiv ges:,
auch als Aushilfke. Rücksprache
9--14 und ab 17 Uhr. BierhausEngelhardt, Bernburger Str. 24.

Männi. Arbeitskraft für Arbeiten
im Bestattungswesen gesucht,
die auch im Anstrich bewandert
ist. M. Burkel, KI. Steinstr. 4.

Zeitungsträger-, Zeſtschriftenträ-
ger(innen) werden von uds noehb,
auch nebenberuflich, eingestellt
Lesezirkel DPaheim, Halle, Ber-
liner Straße 28.

Perf. Suchhalter (Durchschreibe-
Buenhaltung), mögl. absechluß-
sicher, zum baldigen Bintritt v.
Großhandlung gesucht. Kriegs-
hbeschädigter kommt in Hrage.

ewerbungen m. Zeugnisabsehr.,
Sild, Gehaltsanspruch erb. unt.

39 an Anzeigen- Vermittlung
Dankhoff, Schwetschkestraße I.

Desinfektor od. geeignete Kraft 2.
Anlernen (Dwschulen) gesucht.
Schriftl. Angebote erbeten unt.2 1023 MNZ.

Lagerführer, ordentlich, gewissen-
Kaft und zuverlässig für Hohen-
thurm gesucht. Angebote unterZ 1040 an MNZ.

Hausmann, mögl. Handwerker, m.
der Bedienung von Zentralhei-
zung vertraut, zum baldwögl,
Antritt gesucht. Hallescher
Bankverein, Gr. Steinstraße 75.

Rentnerehepaar zu Garten und
Hofarbeiten. Heizung usw. zu
sofort oder später gesucht.Werkswohn. vorhanden. Vor-
stellung 10--11 Vhr Gaststätte
Heidepark, Pndstat. d. Linie 4.

Wachposten. Für die Ost-, West-
u. Heimatgebiete wird iaufendeine größ. Anzahl Wachposten
ges. Tariflohn, Tagegeld, freie
Unterkunft, Verpfleg. u. Beklei-
dung werden gewährt. Ruhegeld
u. Renten werden nicht in An-
rechnung gebracht. Alle nochnicht im Kriegs wichtigen Din-
satz tätigen Volksgenossen wol-
len sich melden. Alter bis 65
Jahre. Auskunft erteilt: W.
Henke, 2. Z. Halle, Hotel Stadt
Bernburg am 25. u. 26. 8. v12 bis 15 Uhr und 18 bis 20 Uhr.
Wachdienst Westfalen, Ausland-
einsatz Bielefeld, Herforder
Straße 21 a.

Für den Bnsatz in Betrieben des
besetzten südöstlichen Rußlands
(Gruben u. Hütten) werden für
verschiedene kaufmännische Ver-
waltungen laufend gesueht:
1. Setrlehshuchhalter, 2. Banz-
buchhaiter, Flnanzhuchhaiter,
4. Rechnungsprüfer, 5. Revisoren,
6. Stenotypistinnen. Bewerber,
deren Treigabe gestebert ist
bitten wir, Lebenslauf, Zeugnis-
abschr. und Lichtbild zu richten
unter Nr. B. 256 unbedingt an-
zugeb.) an Annoncgen- Expedition
Ed. Rocklage, Berlin W 50, Ans-

„hacher Straße 28. 2Pförtner, zuverläss. u. energisch,
sofort oder später gesueht. Be-
werbungen wit Zeugnisabsechr.
und Lebenslauf erbeten unterZ. 1014 MNZ.

Mann, älterer, für Botengänge für
halbe Tage oder stunden weise
gesueht. Zu melden Leipziger
Straße 102.

Bürcokraft (Herx oder Dame) für
Registratur u. Telefonbedienung
sof. gesucht. Hallesche Pfänner-
schaft. Mansfelder Straße 52.

Treckerführer, d. Maschinenkenntn.
hat und kl. Reparaturen selbst
ausführen Kann gesueht für m.
340 Mrg. gr., intensiv bewirtsch.
Betrieb bei Staßfurt, Bez. Mag-
deburg. Wohnung vorhanden.Angebote 2 1027 an MNZ.

Stenotypistinnen, Kontoristinnen,
Buchhalterinnen sowie weibliche
Arbeitskräfte für jede andereTätigkeit zum Rinsatz in den
besetzten Gebieten und im Reich
werden laufend eingestellt. Be-
werbungen mit handgesehr. Le
benslauf, Zeugnisabschriften u.
Angabe des frühesten Anträtts-
termins grbeten an Organisation
Tod Zentrale Personalamt,Berlin-Charlottenburg 13.

Die Krankenhäuser brauchen vfele
fleißige Hände, um alle Kranken,
die Hilfe suchen, pflegen zukönnen. Die staatl. Kranken-
pflegeschule im Krankenhause
Mersehurg bildet begabte junge
Mädoben ab 18 Jahren für dieevgl. Diakonieschwesternschaft
in zweijährigem Lehrgang aus.
Nächster Sem.-Beginn 1. 10. 1943.
Axnhbeits- und Ausgehtracht wird
gestellt. Taschengeld. Auskunft
durch die Leitende Schwester.
Stäcdtt. Krankenhaus Merseburg.

Die Organisation Todt suchtNachrichtenhelkerinnen für die
besetzten Gebiete, Alter zwischen
20 und 35, gute Allgeweinbildg.
Bewerbung mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbet.
an Organisation Todt. Zentrale
Personalamt, Berlin-Charlotten-
burg

Aufw., ehrl., zuvwerl., v. ält Herrn
sof. ges. Brüderstr. 13. II r.Hauscgehillfin für die Küche eines
größ. Gutshaushaltes für sofort
gesucht. Gut Ruschesbof, Halle,
Merseburger Str. 80.

Frau zum Büroreinigen 2. I. Sep-tember gesucht. Zu welden
Diemitz. Otto-Stomps-Str. 102/3

Kinderfrau, ält. vuverläss. zu 2
Kindern im Alter von 5 und
3 Jahren gesucht. Angeb. mitGehalts forderung u. Zeugniss. an
Frau Gerhild Bach Mücheln
(Geisoltoal), Rittergut Zöbigker.

Hausgehillfin, zuverläss. gesuoht.
W. Strunk, Schwetschkestr. 19.

Aufwartung, über 45 J., für Priv.-
Haushalt gesucht. Schumann,Brüderstraße 10.

Aufwartung gesucht. Schul
straße 7. Kontor.

Welche Frau oder Mann, gaueh ält.
Sehüler. will bestellte Zeitschr.
in all (Aitte) freitags und
sonn abends austragen. Melden b.
Berthold, Lafontainestraße 7.

Hilfsarbeiter weſhbl. oder männl.,
aus halbtags, f. eichte Arbeiten

kür

Die Organisation Tode sucht für
ihren umfangreichen Nachrich-
tendienst auch für die besetz-
ten Gebiete weibliche Arbeits
kräfte mit guter Allgemeinbild.
Alter zwischen 20 u. 35 Jahren.
Bewerbungen mit Lichtvild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbet.
an Organisation Todt, Zentrale
Personalamt, Berlin-Charlotten-
burg.

Frau zum Büroreinigen- u. einige
Stunden im Haushalt gesucht.
Franz Zweck. Martinsberg 6.

Saubere Stundenfrau f. wöchentl.
zweimal gesucht. Fr. Ermel,
Krukenbergstraße 10, II.

Laborantin (evtl. Laborant) wegen
Verheiratung der jetzigen zum
baldmöglichst. Antritt in Dauer-
stellung für unser BetriebsLaboratorium ges Selbständige
Anfertigung von Gerste- und
Malz-Analysen ist Bedingung.Bildbe werbungen mit Zeugnis-
abschriften an die Malzfabrik
Schkeuditz Aktiengesellschaft,
Schkeuditz bei Halle (Saale).

STELLENGESUVCHE
Alter landw. Beamter, gesund u.

rüstig. sucht zum 15. Septbr.
Dauerpenslon auf dem Lande bei
leichter Betätigung in Land-
wirtschaft. Monatl. Zahlung.
Angebote unter 2 1070 an MNZ.

Kaufmann der Schuhbranche, bis-
her selbst. 46 Jahre, gute Er-
scheinung, erfahren a. all. Vach-
gebieten, Binkauf, Verkauf, Auf-
tragsbearbeitung, Korrespond.,
Propaganda, Reisen, Beaufs. d.
Pers., energisch, sucht leitenden
Vertrauensposten in der Branche
oder anderen Betrieb. Gefl. An-
gebote m. Gehaltsangabe erbeten
a 7 1074 an die MNT.

Kaufmann, langjähr. leit. Stellg.
perf. franz., sucht für 15. 9. od.I. 10, Vertrauensposten. Angeb.
unter KIl 9239 an MNZ.

Welcher Müllermeister nimmt mei-
nen Sohn, der Ostern die Schule
verläßt, in die Lehre. Angebote
an Ka Kahle, Dölau, Ostrau-
straße 19.

Pflichtſahrstelle zum 1. 4. 44 ges.
Ziwehriften unter Kl. 9500 7

Beiköchin, 19 J., sucht Stellung
zum 1. od. 15. Sept. Bevorzugt
in Gutshaushalt od. Werksküche.
Anni Räntsch, Plötz über Haäalle,
Siecllung 8.

VERKAUFE
Sut m. Weste, gestreifter Hose,

mittl. Gr. 65, Verkauft. An-
geb. M 2825 MNTZ.

Cut mit Weste 50. zu verkauf.Ang. unt. KI 9248 an MNZ.
Fußhbalisehuhe (41) 10, Kopier-

presse 5, zu verkaufen. An-
fragen unt. 7 1049 an ANZ.Grude, s ehr gut erhalten, mit
Ständer, 20-—, br. Tisch, 5, zu
verkaufen. Ang. Kl 9451 MNTZ.

Kinderhett m. Aufleger 40,
Laufgitter 10, 2 Obsthorden
8, eleg. Sommerhut, 15, zu
verk. Merseburger Str. 20 III.Kinderwag. Riemenfdg., m. Matr.,
60, Lange, Huttenstr. 692a II.

Schlafzimmer, antik, 400. verk.
Ang. unt. W 2141 an ANZ.Stauhbsauger 5, Wohlmuth-
Heilapp. 20, Kühne, Jacob-

straßs 62.
Steinguttonf, etwa 40 1, 8,

Ang. unt. W 2147 an MNZ.Gr Spiegel 10, Paneelbr. 12,
br. D.-Sommerhut 12, Al-
brechtstraße 12 III.

Vom Umbau größ. Posten Türen
15, bis 25, Fenster 8, bis
10, 2 Schiebefenster 15, u.
25, für Kantine, Ladenvorbau40, verkauft. Lotze, Magde-
burger Str. 20.

Waschmaschine, elektr., rep.-bed.,
80, verk. Ang. M. 2826 MNZ.Waschservice 12, Handtuchhal-
ter 3, Eimer 5, Kl. Sitzbadewanne 6, Angebote unt.
M. 2827 an MNZ.

TAUSCHGESVCHE
Anzug (1,72), Kombination, 90,

wenig getr., geg. mod. Koffer
grammophon. Ang. W 2131 MNZ.

Arhbeitslampe, 12. gegen 1 Paar
Damen-Lederschuhe, r 39.
Angebote unter W 2142 MNZ.

Bettwäsche, Ia Stangenleinen (2
Bezüge u. 4 Kiss:, 70, gegen
Anzug. Zahle zu. Angebote
unter M 2814 an die MN

Bettwäsche 40,-, Handtücher 29,-,
geg. Kuchengabeln, Mufftasche,
Einmachgläs. Ang. M 2794 MNZ.

Srotschneidemaschine, 18, geg.
D. Stiefel (36) zu tauschen. An-
gebote unter 7 1045 an MNZ.

Da.-Armhbanduhr 40, e Drei-
rad od. Handtasche, ocken-dorfer Weg 76. I, links.

Damenfahrrad, guterh., 30, geg.
guterb. Teppich zu tausch. ges
Zahlungsausgleich. Angebote
unter Kl 9237 an die MNTZ.

D. Fahrrad 50, Dezimalwaage
20, gegen Bettfed.. Foto-Ver-größerungsapparat 50, gegen
Plattensp. Zahle zu. W 2126 MNZ.

Da.-Schuhe, Gr. 40, m. Holzsohle,
Knobelbecher (Gr. 42) 20,

Herrenschirm 15. gegen Xo-
stüm. (Gr. 44), Kleid oder Da.-Schuhe (41). Ang. M. 2789 ANZ.

Da -Regenschirm, mod. 45, geg.
guterhalt. Kinderwagen zu tau-
schen. Angeb. unt. V 2139 MNZ.

Da.-Wintermantel, dunkelgrau. Gr.
42, 50, geg. Pelzgape. Zahle
zu. Angoeb. unt. 7 1044 an MNZ.

Eldechsschuhe (38 m. Blockabs.,
12, geg. gleiche m. hoh. Abs.
Angebote unter W 2148 an MNZ.

Fahrrad, guterh., m. Bel., 80,
geg. Kl. Gasherd od. Couch zu
tauschen. Wertausgleich. Angeb.
unter KI 9230 an die MNZ.Federbetten 110, Bettst. mit
Matr. 70, Kommode 25,Plüschsessel 25, FHurgarderobe
30, 2 Polsterst. 38, SucheTaschen- od. Armbanduhr, An-
zug und Mantel. Angeb. unter
Ri 2708 an MNZ.

Feldstecher mit Ledertasche, 55,geg. Volksempfänger od. Klein-
empf. zu tauschen gesucht. Ang.
unt. 2115 an MNZ.

Fotoapparat (Billy-Box) S, geg-euren (40), zu tauseh.gesucht. Ang. Kl 9233 an MNZ
Gasherd, 2. mit Ständer 18,

gegen emaillierten Waschtisch-
tänder. Nutria-Pelz f. Taschen
10, dkle. Dam.-Schnür-Halb-
schuhe, Leder (41) 8, gegen
weiße Leinenschuhe od. belleSommerschuhe (41). Ang. unt.
2 1035 an MNZ.

Herren-Armhbanduhr 40, gegen
Langstiefel (43) zu fanschen ge-
sueht. Ang. unt. 7 1042 MNZ.Herren- Langstiefel (40), 35. geg.

Haiie--Gera. Biete in Halle 4-Zim-

Handtücher, Dtzd., 15, geg.
Badeanzug mit Kappe u. Braut-

KIl 9141 an MNZ.
Hausroſle (Blitzwangel), 2 Wal-

zen, tadell. erhalt., 75, suche
als Tausch guterhalt. Da.-Fahr-
rad. Ang. unt. W 2138 an MNZ.

Herrenhalbhschuhe (41), Salamand.,
schw., wenig getrag., 12, geg.
Herrenhalbschuhe (44). Angeb.
unt. M 2811 an MNZ.

Holzkinderhett, weiß., w. Matr.,
35, guterh., geg. Kleidersechr.
oder Kommode. Angeb., unterM 2815 an MNT.Jackes 15. Kleid 10, Bluse
5, gegen Hausschuhe (40/41).Ang. unt. M 2793 an MNZ.

Jackett m. Golfhoss u. Stutzer,
14—-16 J. 25, od. Reißzeug u.
Rechenschieber f. Ing. 46, od.elektr. Eisenb. m. Zubeh. 50,
Suche gutgehende Herren-Arm-
banduhr. Wertausgleich. Ang.Ri 2720 an MNZ.

Kinderhettstello mit Matr. 15,
gegen 2fl. Gaskocher od. Staub-
sauger. Wertausgleich. Lessing-
straße 10 II.

Rollschreihtisch 38, Voto 69
(Zeiß-IKon) mit Stativ 18, 2Ueberschlaglaken 12, gr.
Zink-Badewanne 17, Kinder-
Klappstuhl (Näther) 16, Sport-
wagen (Opel) mit Fußsack und
Kindertragsitz zus. 50, Stuhl-
schlitten 5, Waschkommode
und Spiegel 80, Schreibpult7. Sgegen Linoleum-Teppich
und Läufer, Kleiderschrank m.
Wäschefach, Teppich, großeChaiselongue-Decke, Akten-Re-
gal od. Kleinen Bücherschrank,
elektr. Heizofen, elektr. Wand-
uhr, Kleinen Bisschrank, große
Ledertasche, Damen-Regen-
schirm, Knaben-Spielsachen für
3-5 jährigen Eisenbahn usw.)
bei Wertausgleich. Ang. unter7Z 1034 an MNZ.

Uehberhanggardinen für 2 PVenster,
d 50, od. 1 Kindertisch m. Stuhl,

12, oder hobe Stiefel (42743),
30, gegen Ateilige Auflege-
matratze zu tauschen gesucht.
Ang. unt. 2 1078 an MNZ.

KkKAVFGESVCHE
Akkordeon, nicht unt. 12 Bässen,

kauft. Götze, Richthofenstr. 97.
Betten, 1 oder 2, guterh., mit

Stahlmatr., od. lange Matratzen,
zu kaufen gesucht. Ang. unter
W 2118 an MNZ.

Brautkleid, guterh., eleg., zu leih.
oder Kaufen gesucht. Ang. unt-
Ri 2707 an MNZ.

Chaiselongue od. Matr. zu kaufen
gesucht. Ang. Ri 2724 MNT.

Elektr. Eisenhahn, Spur 0, auch
Binzelteile, sucht zu kaufen.
Ang. unt. W 2129 an MNZ.

Fahrradbereifung und Sehlaueh,
28er, zu kaufen gesucht. Bruno
Pfeiffer Landwirt, Esperstedt
Nr. 9 üb. Oberröblingen (See)-

Handwagen sofort zu kaufen ges
Hallesche- Pfännerschaft, Mans-
felder Straße 52.

Feldstecher, gebr., od. gut. Fern-glas für Werkluftschutz aus
Privathand zu kaufen gesucht.
Ang. unt. Z 1047 an MNZ.

Gartenschirm, groß., gebrauchter,
für Kranke zu. kaufen gesucht.
Ang. unt. 2 1037 an MNTZ.

Glasreihe gesucht. Ruf 34472.
Großer Koffer sowie Offiziers-

Uniformstüche gesucht. Vjhbr.-
Peldwebel Frieser, Königstr. 17 I,
b. RichterHandkoffer, Kleiner, zu kaufen ge-
suoht. Preisangabe KI 9455 MNZ

Herren-Anzug, mittlgr., guterh.,
und Taschenuhr zu kaufen ges
Angebote an Eugen Sochatzky,
Martinstraße 16.

Herren-Uhr gesucht. Ang. an H.
Vlbrich. Ammendorf, Haupt-straße 32.

Herren od. Damenrad, fahrfähig,
zu kaufen gesucht. Marg.-VerK.-
Union, Privatstr. Zimmermann 2

Jagdmesser und Nachtglas zu
Kaufen gesucht. Preisangabe,
Fabrikat und Vergrößerung an-
zugeben an Ruf-Nr. 31841/42/43.

Kaninchenstall zu kaufen gesucht.
Ulrich, Kollenbeyer Weg 48.

Kasperle-Bände zu kaufen gesucht.
Ang. unt. 7 1086 an MNTZ.

Kinderdreiracd, guterh., zu Kauf.
ges. Ang. unt. 7 1041 an MNTZ.

Koffer (groß), mögl. Schraick vrl.
Rohrplattenkoffer, zu kaufen ge-
sucht. Kherhardt, Cecilienstr. 9.
Tel. 21227.

Racdio gesneht. An M 2788 AM7
Sportwagen zu kaufen gesucht.

Ang. unt. W. 2086 an ANZ.

MIFTGESVCHE
Stadttheater sucht für einige

Mitglieder mwöblierte Zimmer.
Angebote an das Büro des Stadt-
theaters.

Autogarage gesueht. Rockmann,
Benkendorfer Str. 72.

1--2 möhl. Zimmer von 2 berufst.
Damen gesucht. Bigene Wäsche
vorh. Ang. unt. M 2821 MNT.Suche für die Zeit vom Oktober
1943 b. März 1944 währ. Besuch
der lanclw. Rechnungsführe-
xinnenschule in Halle möbliert
Zimmer. Mögl. Nähe Magdeb.
Straße. Ang. 2 1050 MNZ

2 leere Zimmer oder 1 möbl. Zim.
sucht junge Soldatenfrau. Ang.unter W 2146 an MANZ.

Suche 2 leere Zimmer und Kü.
gder 2 Leerzimmer mit Koch-gelegenheit in Halle od. näherer
Umgebung. Ang. W 2149 MNZ.

Mäöhl. Zimmer sofort von Vräulſein
gesucht. Ang. W 2155 an MNZ.

Gr. Industriewerk in Halle sucht
ständig für seine Gefolgschafts-
mitglieder möbliertes Zimmer,
auch Zimmer mit 2 Betten, leere
Zimmer sowie Schlafstellen in
allen Preislagen u. allen Stadt-
teilen. Wir erbitten Bilangebotem. Preisangabe unt. 2 850 MNZ.

Für unsere Gefolgschaftsmitglieder
suchen wir möbl. Zimmer in jeder
Preislage, auch Doppelziwmer.
Angebote 2 1004 an MNZ.

WoHlHNuNGSTAUSCH
3 Zimmer, Kü., 35, Stadtmitte

geg. 2--3 Zimmer, Küche, Bad,
Stadtrand zu tauschen gesucht.Ang. unt. 2 1038 an MNZ.Erfurt-- Halle. Biete in Erfurt
2 Zim., suche in Halle gleiche
ode rgrößere. Angebote unterRi 2725 an M

merwohg., Balkon, Bad, IWG,
suche das gleiche in Gera, evtl.Ringtausch. Ang. W 2143 MNZ.

Biete in Halle sonnige 3-Zimmer-
Wohnung wit Zubehör, 60.Miete. Suche im Harz oder
Thüringen ähnliche. Angebote
KI 9214 MNZ

Wer tauscht 2- oder 3-Zimmoer-
Wohnung mit Küche und Zube-guterh. Herren- Langstiefel (49).e Slevogt Co. Ang. unt. 2 1052 an MNZ.

schleier zu tauschen. Ang. unt.
Biete in. Köthen 2 Zimmer, Kü-

chenraum, luftig, sonnig, hell,1 Tr., 10,35 RM. Suche Halle
2 Zimm., Kü. od. 1 Zimm. mehr.
Preis u. Lage gleich. Schwester
Lieselotte Richter, Halle, Hilfs-Kkrankenhaus I, Beesener Str. 15.

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Sausparer, das sind kluge Ceutel

Sie sparen auf ein Haus schon
heute und bauen sieh naeh dem
Sieg ihr Heim. So klug wie gie
kannst. Du auch sein Dubrauchst Dich nur an uns zu
wenden. damit wir Dir Prospekte
senden ganz ohne Kosten, un-
yerbindlich, studiere sie s0-
fort und gründlich! Dann trittbei uns als Aitglied ein, so
kommst aueh Du zum rn
heim! EBN-Bausparkasse, Han-nover Pringenstraße 6.

Essenzen fabrik kleineren bis mitt-
Ieren Umfanges, auch stillgelegte,
zu Kaufen od. zur Miete gesucht.
Evtl. Beteiligung. Ang. unter
N 9965 an Ala, Berlin W 35.Ausflugslokal oder Gaststätte in
Kl. Ort von Fachmann zu Kauf.
oder pachten gesucht. Ang. unt.
2 1079 an MNZ.

VNTERRICHT
Musikschule der Volkshbildungs-

stätte Halle, Geiststr. 70, Ruf
35 125. Anmeldungen zum neuen
Schuljahr zur Ausbildung auf
allen Instrumenten, in Stimm-
bildun und AMAusiklehre, für
Jugen und Erwachsene imGrüuppen- oder Einzelunterricht
werden entgegengenommen.

Stenografie, Maschineschrelben,
Genge, Friedrichstr. 52, Ruf 293 21

AVTOMARK T
inr Auto h Motorrac kauftDK W. Tauscher, Halle. Hinden-

burgstraße 6. Kernrnt 292 67
Ahr Motorrad, Dretrad, Auto o

Lastwag., evtl. auch anberefft,
kauft Fahrzeughandluong Bert-
hold Schulz. Hindenburgstr. 57Ruf 313 03.

VERMISCHTSS
Wer kann Motorrad von Chemnitz

(Sa.) nach. Halle mitbringen?
Nähere Angaben erteilt Wilh.
Winter, Halle, Fuehsbergstr. 10,
Fernruf 368 58. sWer bringt einen Waschtisch und
Liegesofa nach Dessau Halle,
Anhalter Str. 9 b. 1, rechts.

TIERMARKIT
Kätzeohen ges. Tannenbergstr. 14.
Ein Transport bester, schwerster,

hocehtragender u. frischmelken-
der Kühe und Färsen stehtpreiswert zum Verkauf. Fiedler

Hecklau, Halle (S.), Delitz-
scher Straße 12--13, Ruf 36088.

GESCHAFTI. EMPFEHLUMGEN
Welche Klingenstärke für wol-

chen Bart? Da gibt es keine all-
gemeingültige Regel. Nur durch
sorgsames Probieren der Ver-
schiedenen Klingenstärken Kön-
nen Sie die für Ihren Bart und
für hre Hand passende heraus-
finden. Das Ausproben der rich-
tigen Klingenstärke ist einegrundlegende Voraussetzung für
angenehmes Rasieren. (Gold-
Stern-Klingen tragen die prä-
zise Stärkenangaben: 0,13 mwma,

10 mm 0,08 mwmm). Aus der Gold-
Stern-Rasierkunde der Rasier-
Klingen- fabrik G OLD-STBERN-
Werk, Solingen-Wald. Nur beim
Fachhandel erhältlich.

im Möllerhaus, Ceipziger Str. 102,
wird immer versucht. Ihre Wün-
sſche nach Möglichkeit zu erfüll.

Leitungskegel u. Scheiben, Stock-
2wingen, Türpuffer j. all. Größ.,
Absatzecken, Kernlederschoner,
Feldpostkartons, pneumatische
Anhänger, Asolin für Haltbar-
keit des Leders, PFleckenentfer-
nungspulver, Abdichtungsschoner
für Venster u. Türen zu habenbei Gumwmi-Bieder, Gr. Steinstr.
und Brüderstraße.

Sanulcisten für Luftschutz liefert
Kistenverwertg. Friedrich Eisen-
huth. amtl. Faß- und Kisten-
Groß -Sammelstelle, Delitzscher
Straße 68.

Kistenverwertung Friedrich Visen-
huth, amtl. Faß- u. Kistengroß-
sammelstelle, Delitzscher Str. 68,
lietert Kisten aller Art.Sehreibmaschinen, Bechenmasech.,

Buchungsmaschinen, Reparaturen
Friedrich Woblfarth, Gr. Ulrich-
straße 58. Ruf 251 02.

Männer kochen nicht gern. Wenn
es aber sein muß, reicht ihrKochtalent völlig aus, um sich
eine nahrhafte Migetti-Suppe
zu bereiten. Man gibt 1 Bleisch-
brühwürfel in I Kochendes
Wasser, schüttet pro Kopf 15 g
Migetti dazu und läßt es kurzKochen. Dann muß es bei klei-
ner Hitze quellen: So ist eine
schmackhaftfe Migetti-Suppe fer-
tig Kochkünstler sehen sich
die Rezepte auf der Migetti-Packung an; nach ihnen können
sie noch manches schmackhafte
Migetti-Essen bereiten! NMi-
getti ist ein Milei-Erzeugnis!

im Möllerhaus, Seipziger Str. 102,
bekommen Sie Fahrracd-Bereifung
in allen gängigen Größen

das bewährte Anti-Schweißmittel von Salon Roseb,
Landwehrstr. 17, Ecke Niemever-
straße.

Flügel u. PIanos vermietet B. Döll,Pianohaus, Gr. Ulrichstr. 33/34.
Slick in die Welt durch eine
DEWE-Lesemappe der Verein
Lesezirkel Dieckmann vyan
Wilderen. Bestell. erbittet: Buchh.
Koceh, Halle (S.), Am Steintor 18.
Ruf 299 57.

Musiksaiten für alle Tnstrumente
von Musikmüller, Halle (Saale).
Große Märkerstr. 3. am Markt.Stoff- und Kleicerfarhen in vielen
Panbtönen sind eingetroffen.
Adler-Drogerie Steinbach, König-
straße, 14, KReke Landwehrstraße.

Umfüllen das ist beim mileh
geborenen Milei W wichtig. Man
nimmt also ein sauberes Ver-schlußglas und schüttet den In-
halt der Milei W-Packung hin-
ein. Die Entnahme von AMilei W
darf nur mit einem trockenen
Löäffer erfolgen. Milei W ist
nämlich feuchtigkeitsempfind-
lich. Die Gebrauchsanweisung
schreibt vor: 1 hochgehäufterKaffeelöffel Mille W gibt
Schnee wie zwei Hühnereiweiß.
Das Milei muß etwas länger ge-
sehlagen werden als das Hüh-hör von Aschersleben nach

Halle. Ang. unt. Ri 2723 MNZ. nereiweiß dann ist der Mi-
lei-Schnee auch standfester!

VERANSTALTUNGEN
Burghof Gifehbichenstein. Hoeute,

Mittwoch, 19--20.30 Uhr, Ballett-
ahbend. Musik und Tanz im
Burghof. Vorverkauf imStadttheater. Abendkasse eine
Stunde vor Beginn im BurghofThalia- Theater. Donnerstag, 26.
August, Sonnabend. 28. August,
Beginn 19.30 Uhr SBunter
Abend. Beliebte Melodien ausOper und Operette Leitung:

Trolldenier. itw. Solo-
Mitglieder des Stadttheaters und
d. Stäcdtische Orchester. Vor-
yerkauf im Stadttheater. Abend-
Kasse eine Stunde vor Beginnim Thalia- Theater.

Steintor-Varietes. Tägl. 19.30 Uhr.
„Artistische Leckerhissen.“ Der
Vorverkauf findet tägl. von 10
bis 13 und 14 bis 20 Uhr statt,
jeweils 7. Tage voraus. Außerdem
das volle Programm auch mitt-
Wochs, donnerstags, sonnabends
und sonntags um 16 Uhr. Karten
noch vorhanden.

Ufa, Alte Promenade. 5. Woche!
„Münchhausen.“ Ein Ufa-Farb-lm mit Hans Albers, Brigitte
Horney, IIse Werner u. a. Ein
Film, in dem Sehein und Sein,e Fabel und gefähr-

randioses Abenteuer, in dem
iebe und Kampf, Glück undHumor die Weggenossen sind

Tägl. 2.00, 5.00, 8.00. Jgdl. nicht
zugelasse p. Vorverkauf

Ufa, Ritterhaus. Geheimnis Ti-
het.“ in Filmdokument der
Schäfer- Expedition 1938739. Ge-
staltung: H. A. Lettow. In Bil-dern von zauberhafter Schönheit

Bergwelt des Himalaja, sind ur-

Tibeter eingefangen und die
spannenden Jagderlebnisse- und
die schwierige Arbeit der deut-
schen Vorscher geschildert. Tägl.
2.15, 5.00, 8.00. Jugendl. zugel.
operkaut 11--12.

Ufa, Riebeckplatz. 4. Woche. „Du
gehörst zu mir. Ein Ufa-Filmmit Willy Birgel, Lotte Koch,
Viktor Staal. Der packende Le-
bensroman eines berühmten
Arztes, der über seine hoheMission, Helfer aller Menschen
zu sein, den ihm nächsten and
liebsten Menschen vergaß. Tägl.
2.15, 5.05, 8.00 Uhr. Jugendliche
nicht zugel. Vorverkauf 11--12.

CT. Gr. Ulrichstraße 51. 4. Woche!
Lachstürme über Heinz Rühmann
in dem tollsten Lustspiel derletzten Jahre: „tech vertraue
dir meine Frau an“ mit L
Adina, Werner Füäütterer. 9gdl.
nicht zugelassen. Tägl. 2.20, 4.45,
7.45 Uhr. Vorverkauf 11-12 Uhr

Schauhburg, Große Steinstr. 27“28.
Tosendes Lachen. über Hans
Moser in dem großen Lustspiel:„Einmal der liehe Herrgott
sein.“ Mit Irene von Mayen-
dorf Fritz Odemar, MargitSymo, Hans Zesch-Ballot u. a
Jugendl. nicht zugelassen. 2.15,
4.50. 7.40. Vorverk. ab 13 Uhr.

Ringtheater, Waisenhausring.Ein spannender Zirkusfiülm der
Tobis: „Die große Nummer“ wit
Leny Marenbach, Rudolf Prack,
Paul Kemp,Kulturfilm.
zugelassen.

Capitol,
Nur noch heute und morgen:
„Einer für alle.“ Bin Mann
ſetzt selbstlos sein Leben ein
und rettet damit die in höchster
Gefahr befindlichen Kameraden
Jugendl zugelassen. Beginn
ab 1.00

Capitol,
Sonntag, 11.30 Uhr, Jugendvor-
stellung:

Uhr.

Off Steinweg 12. Ab heute tägl.
4.45 und 7.15: Leny Marenbach,
Alb. Matterstock, Fita Benkhoff,
H. Paulsen in dem lustigenFilm Was will Srigitte?“Jugendl. keinen Zutritt.

Troli, Magdeburger
Willi Vorst's „Onerette“. An-Zangszeiten 5.00 u. 7.30 Obr.
Jüugendl. nicht zugelassen.

Burgtheater, 18.45:. „Kosen in
Tirol Jugendl. nicht gestattet.

Casino. Heute bis Donnerstag
„Vision am See“,. Anf. tägl. 5
u. 7.30 Uhr. Jgdl. nicht zugelass.

Fahrt nach Röpzig am Mittwoch.
dem 25. Aug. Abfahrt 15.00 Vhr
von der Genzmerbrücke. Karten-
vor verkauf. nur Verkehrsbüro
Roter Turm. Otto Kretsch.

GASTSTATTEN
Gaststätte Bad Wittelind. Jeden

Mittwoch und Donnerstagnach-
mittag 16 Uhr Vpoterhaltungs-
konzert im Garten. Nur bei
schönem Wetter

Großgaststätte zum Faß
sCher Straße 2, am Riebeckplatz.
Täglich ab 16.30 Uhr spielt die
Stimmungskapelle Alfred Dre-
witz. Bestgepfl. Freyberg-Biere,
Küche in bekannter Güte. Don-
nerstag geschlossen.

Hamburger Süfett, Markt 23.
Konzert und hamilenszaststätte
Täglich nachwittags and abends
die Rheinische Stirnmungs- and
Attraktionskapelle Pitt Lammers-
dorf mit ger beliebten und be-
kannten Sängerin Marga Fischer.
Sonntags II Uhr Frühschoppeo
Konzert. Hier essen und trinken
Sie gut. Dienstags geschlossen

VERLORENS- GEFUNDEN
Belohnung erhält. ehrlicher Vin-

der, der goldenen Ring mit Dle-
fantenhaar abgibt, welcher am
22. 8. 1943 in der Toilette des
Restaurants „Stadtschützenhaus“
rergessen wurde. Angeb. unter
W 2181. an MNZ.

Gold. Damenuhr i. Lederarmband
am 18. 8. in Wörmlitz verloren.
Geg. Belohng. abzugeb. Schmitz-
dorf, Wörmlitz, Hauptstr. 30.

Katze, junge, entlaufen. Gegen
Belohnung bitte meld. F. Poppe,
Bäck. Blsa-Brändström-Str. 63.

Ring (Silber) m. schw. Stein am
20. 8. verloren. Belohn. Abzug.
bei Fr. lse Kunze, Körner-
straße 18, parterre.

SA.-Sportabzeichen verloren. Ober-
feldw. Hölzel, Liebenauer Str.Johannisschule.

Sonnensehutzhbrille, schw. Glas,
Sonntag verl. Geg. gute Belohn.
abzugeb. Max-Reger-Str. 17 II I.

PACHTANGELEGENHEITEN
Gastwirtschaft, kl., zu pachten ge

sucht, mit und ohne Kolonial-
waren. Bitte umgehend Nach-richt unter KI 9493 an ANZ.

Auf den
Doktor kommt es W

s TATT
h

Gurken-
doktor

r T TAbt
Auiolttodloſstor

D Grklct ort

iches Leben sich mischen ein

11--12.

ist hier die majestätisch wilde
alte mystische Gebräuche der

Charlott Daudert.
Wochensehau.

Tagl. 2.20, 4.50, 7.40 Uhr. Jugdl.

Lauchstädter Straße Ia.

2.10, 4.50, 7.40 Uhr. Vorverkauf

Lauchstädter Straße 1a.
„Der Choraſ von Leu-

then“. Vorvk. ab heute 1.00 Vhr.

Straße 20.

Delitz

Egerer Hof
V. 27. bis 31. August
wegen Geschsttsübergabe

geschlossen

Wiedereröffnung am
September

sind im Sommer sehr
erfrischende Vor und
Nachspeisen. Wenn das
Obswfehlt, bereitet man
diese mit 9 Liter Was
ser aus einem Päckchen

ROTE-GRUTZE-
PUDDINGPULVER
Mondamin-Ces. m. b.
Berlin-Charlottenburg

Bitte verlangen Sie
Kostenlose Rezepſrarsehlägso

in der Woche könnten
Sie doch wohl für hre
fühe susgeben!
Wund- und Blasenlaufen,
Brennen, Enizündunget,
Fuhßschweiß usw. verhütet
und beseitigt Ab

2 7 „Eideelsse

fuhpflege
C HAMEL CO. FRANKFUBT- M. 9

indizienbeweis:
feuchtes Taschentuch.

Seit Jahren zeigten Herrn
M's Taschentücher Rostflecke.
Nach einiger Zeit gab es Löcher-.
Auf Befragen gab er an, nichts
über die Ursachen zu wissen
Eine erfahrene Hausfrau stellte
ihn in dem Augenblick, als er
ein feuechtes Taschentuch zum
Schlüsselbund in die Tasche
steckte! Haben auch Sie
schon solchen und anderen Dr-sachen für Blecke und Löcher
in Threr Wäsche nachgespürt?
Viele wertvolle Winke überVermeidung von Wäscheschaä den
aller Art enthält die Henkel-
Lehrschrift Wäscheschäden und
ihre Verhütung“. Zusendung
Kostenlos.

Als Drucksache an:
Persil-Werke, Oüsseldort

Name:
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